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Dienſtag, den 29. Juni (II. Juli) 1899. 


19. Jahrgang. 


Lodzer Tageblalt 


— — — —— 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich inclufive Zuſtellung; 


pr. Poſt: 
nland, Me Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl, Porto. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich RS. 120 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aeogctien und Expedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


— 6 Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. — 
—— — — u Mn — T P —— — ————— 2w“—Cͤ —A—U—— 


gratis zugeſtellt. 


Meble rözne 
wyröb wiasny, solidny, oraz Lustra, 
poleea firma 
„Stanislaw“ 
Warszawa, Mazowiecka M 20 (rög H. Berga.) 


Hötel Metropole 


Ringstrasse, Franz Josefs-Quai 
WIE Grosses Hötel I. Ranges. 
300 Zimmer von fl. 1-50 bis fl, 8-— 
Salons „ „ I — „ „18— 

Alles Ineluslve eee Beleuchtung und 


enung. 
Personen Aufzug.—Eleetrisches Lieht. 
Tarif in jedem Zimmer. L. Speiser, Director. 


Dr. J. Birenzweig, 


aus schließlich Haute und vineriſche Krankhelten 
Dzlelna⸗Str. 28, 
Von 11—1 und von 8-7 Abends. 


Gajewicz 
choroby WEWNETRZNE i 


DZIECINNE. 
Nowy Rynek M 5, dom p. Euby. 5 


eee 
————— nnen 


Dr. E. Sonnenberg, 


aus ſchließlich 
Haut⸗ und veneriſche Krankheiten 
Cegelnlana⸗ Straße Nr. 14, (Ecke Wolezauska⸗ 
Straße) Empfangsſlunden von 10—1 Uhr Mit, 
u. von 3—8 Uhr Nach mittags. 


Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Hant⸗, Geſchlechts ⸗ und 
beneriiche Krankheiten, 


Jawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ed: Buloansla Nr. 90 Haus Grobensti. 
Tprechſtunden: 8—11 Uthe Vorm. u. 
* Uhr Nachm., für Damen d. 56 Uhr 

a 


Dr. J. Abrutin, 
(Spitalarzt) 
Haut-, veneriſche und Geſchlechts⸗Krauk⸗ 
heiten, wohnt Krötkaſtr. M 9. — Sprechſtun⸗ 
den: Vormittags von 8—11, Nachm. v. 6—8, für 
Damen von 5—6 und für Unbemittelte von 12—1 
im Poznanskiſchen Krankenhauſe. 


RN 


Vetrikane-te 108, Buchhandlung Petrikaner-Ste, 108 


2 


Petrikanerſtr. 108 Buchhandlung Petrikunerſir, 108 


übernimmt: Beſtellungen auf Zeitſchriften und Bücher 
in verſchiedenen Sprachen zu Redactionspreiſen, 
empfiehlt: eine große Auswahl von Werken aus allen 


U 


Gebieten der Kunſt und Wiſſenſchaft, 
hat vorräthig: alle friſch im Druck erſchienenen Werke, 
beſorgt: einfache und hochelegante Einbände. | 
Alle in das Fach des Buchhandels einſchlagende Auf⸗ 
| träge werden pünktlich und reell ausgeführt. 
Große Auswahl in Schreibmaterialien. 
| 1 5 Proſpekte und Probe⸗Nummern werden | 


Zahnarzt 


Klinkovsteyn 


iſt Stud ienhalber nach dem Auslande 
verreiſt. 


Politiſche Rundſchau. 


— Zum Depeſchenwechſel zwi⸗ 
ſchen Kalſer Wilhelm und Loubet. 
Der Beſuch des Kaifers auf dem franzöſiſchen 
Schulſchiffe „Iphigenie“ und der aus dieſem An⸗ 


laß erfolgte Depeſchenwechſel mit dem Präſidenten 


Loubet beflügelt die franzöſiſche Phantaſie zu den 
unwahrſcheinlichſten Behauptungen. So kündigt die 
bretoniſche Lokalpreſſe die Ankunft der „Ho hen⸗ 
zollern“ mit Kaiſer Wilhelm an Bord für den 4. 
Auguſt in Saint Malo an, wo die Yacht von der 
engliſchen Küſte aus einlaufen werde. Dem gegen⸗ 
über genügt der einfache Hinweis auf die That⸗ 
ſache, daß die Anweſenheit des Kaiſers bei der am 
3. Auguſt ſtattfindenden Einweihung des Dort⸗ 
mund⸗Ems⸗Kanals bereits definitiv angemeldet iſt 
und daß nach 
Kaiſer im Auſchluß hieran Solingen und Rem⸗ 
ſcheid beſuchen, ſowie verſchiedene Beſichtigungen 
vornehmen will. Aber bezeichnend für die Wir⸗ 
kung der Vorgänge im Hafen von Bergen iſt es 
immerhin, daß jetzt ſchon ein Beſuch des deutſchen 
Kaiſers auf franzöſiſchem Boden von der franzöſi⸗ 
ſchen Preſſe als eine nichts weniger denn unmög⸗ 
liche und undenkbare Sache behandelt wird. Auch 
in politiſcher Beziehung beginnt die Discuſſion 
über die Beziehungen 
greifbare Geſtalt anzunehmen. Im „Figaro“ ſpricht 
heute Whiſt feine Geuugthuung aus über das Ver⸗ 
halten des Kaiſers bei 
der „Iphigsnie“, beſonders über die Auswechſelung 
der Telegramme zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Präfidenten Loubet. Eine Annäherung 


hierzu beitragen könne, müſſe von Fraukreich 
günſtig aufgenommen werden. Die ausgetauſchlen 
Telegramme ſeien ein neuer Beweis der friedlichen 
Geſinnung des deutſchen Kaiſers. 

— Die Affaire Dreyfus hat ein 
neues Opfer gefordert. General Zur⸗ 
linden hat aufgehört, Militärgouverneur von Paris 
zu fein. In das von ihm luxuriös ausgeſtattete 
Juvpalidenpalais zieht als neuer Gouverneur den 
58jährige ehemalige Polytechniker Brugére ein, 
welcher von Greyy ins Elyjee befohlen worden 
war und bis zum Tode Carnots den militäriſchen 
Angelegenheiten vorſtand. Als Gouverneur wird 
Brugére zunächſt den Fall Picquart erledigen und 
den Antrag des Referenten Tavernier auf Fallen⸗ 
laſſen der noch ſchwebenden zwei Bagatelleklagen 
gutheißen. Die Affairen du Paty de Clam und 
Pellieux werden früher oder ſpäter ſein Eingreifen 
erfordern, welches zweifellos in voller . Weberein- 


ſeinem Beſuche an Bord 


zwi⸗ | 
ſchen den Kabinetten von Paris und Berlin auf 
kolonialem Gebiete ſei wünſchenswerth. Alles, was 


den bisherigen Beſtimmungen der 


der beiden Nachbarländer 


klar werde. 
die Landesvertheidigung betreffe, 


bobligatoriſch 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzelle oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile, 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditlonen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 
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Aufträge entgegen. 
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ſtimmung mit Galifet und Waldeck⸗Rouſſeau er⸗ aufzubringen, zur Dienſtpflicht greife. Der eigent⸗ 


folgen wird. — Zum Generalſtabschef der Marine liche Mangel des 


wurde der Contreadmiral Caillard ernannt, der 
jetzt 53 Jahre alt iſt. Er diente unter Courbet 
in Tonkin und commandirte ſpäter das Panzer⸗ 
ſchiff „Vaubau“ im Mittelmeere, war daun Man⸗ 
derons Vorgänger im Commando des Schulſchiffes 
„Iphigenie“, zuletzt Chef der Küſtenſchutzdiviſion 
des Mittelmeeres. Caillards Amtsantritt bedeutet 
eine weſentliche Stärkung des bürgerlichen Elemen⸗ 
tes im Marinecorps, ſomit einen empfindlichen 
Schlag aller antirepublikauiſchen Vereinigungen. 
Wenn dieſe ſomit erfahren müſſen, daß das Mi⸗ 
niſterium Waldeck⸗Rouſſeau ernſtlich befliſſen iſt, 
die Republik zu ſchützen, ſo giebt ihnen anderer⸗ 
ſeits der Kriegsminiſter Gallifet weniger Anlaß 
zur Unzufriedenheit, als fie wohl Anfangs fürch⸗ 
teten. Er faßt die renitenten Officiere immer noch 
mit Glacehandſchuhen an. Er hat beiſpielsweiſe 
den General Juillard nicht etwa beſtraft, ſondern 
ſich begnügt, ihn um Aufklärung über den von 
ihm gelegentlich der Verſetzung des Oberſten 
Saxcé aus Rennes erlaſſenen Tagesbefehl zu er⸗ 
ſuchen. — 

— Königin Wilhelmina gab zu Ehren 
der Delegirten zur Haager Kon⸗ 
ferenz ein Feſtmahl im Moſesſaal des Königl. 
Schloſſes. Gegen 4 Uhr Nachmittags trafen die 
beiden Königinnen auf dem Bahnhöfe ein und 
begaben ſich nach einem kurzen Beſuch im 
Hoſpital nach dem Schloſſe, auf dem ganzen 
Wege von der dichtgedrängten Menſchenmenge 
mit begeiſterten Rufen begrüßt. Die Delegirten 
trafen gegen 64 Uhr mittels Sonderzuges ein 
und begaben ſich ins Schloß. Botſchafter v. 
Staal ſaß zur Rechten der Königin Wilhelmina, 
während Botſchafter Graf Münſter zur Linken der 
Königin⸗Mutter Platz genommen hatte. Gegen⸗ 
über den Königinnen ſaßen die Botſchafter 
Pauncefote, Nigra, ſowie andere Delegirte 
Konferenz. Während des Feſtmahls toaſtete Kö⸗ 
nigin Wilhelmina auf die auf der Haager Kon⸗ 
ferenz vertretenen Souveräne und Staatsober⸗ 
häupter und brachte ihre beſten Wünſche für das 
Gelingen des großen Werkes zum Ausdruck. Der 
Präſident der Friedenskonferenz Baron v. Staal 
dankte der Königin namens fämmtlicher Delegirten 
für die liebenswürdige Aufnahme, welche den 
Delegirten geworden, und für die Wünſche, welche 
die Königin für das Gelingen der Konferenz zum 


Ausdruck brachte. Baron v. Staal ſchloß mit 
einem Hoch auf Königin Wilhelmina und 


Königin⸗Mutter Emma, in das die Anweſenden 
einſtimmten, während die Muſik das alte Wilhel⸗ 
muslied intonirte. Nach dem Diner, 
gegen 9 Uhr beendet war, fand Empfang in dem 
großen Thronſaal ſtatt, wobei die Königinnen 
ſich mit mehreren Delegirten unterhielten. Gegen 
104 Uhr begaben ſich die Königinnen mittels 
Expreßzuges nach Schloß Loo bei Apeldoorn; 
kurz vorher waren die Delegirten mittels Son⸗ 
derzuges nach dem Haag zurückgekehrt. 

— In England wird wieder einmal der 
Verſuch gemacht, die mittelalterliſche Heeresver⸗ 
faſſung des Landes zu moderniſiren, ohne den Zus 
ſchnitt, das Landsknechtsweſen, thatſächlich zu ändern, 
Man will keine allgemeine Dienftpflicht und 
gedenkt ſtatt dieſer die Milizverpflichtung etwas 
auszudehnen. Im Oberhauſe legte der Staats⸗ 
ſecretär des Krieges Marquis of Lausdoune 
eine Bill vor, welche den Spielraum des Miliz⸗ 
Auslooſungs⸗Geſetzes erweitert, durch welches der 
Dienſt in der Miliz auf Grund der Auslooſung 
gemacht wird, welches aber viele 
Jahre außer Kraft geweſen iſt. Lausdowne führte 
aus, er denke nicht daran, daß die Bill in dieſer 
Seſſion oder in der nächſten Zukunft verabſchiedet 
werden könne, aber es ſei wünſchenswerth, daß 
das Land ſich über ſeine Stellung zur Dienſtpflicht 
Das militäriſche Syſtem, ſoweit es 
denke an die 
allgemeine Wehrpflicht in letzter Juſtanz. Die 
Suspendirung der beſtehenden Miliz-Auslooſungs⸗ 
Acte auf viele Jahre habe an der Sache ſelbſt 
nichts geändert. Er zweifle daran, ob dieſelbe 
viel helfen könnte, für die Linien- Bataillone 
Rekruten zu ſchaffen. Die Zahl der Rekruten 
dieſer Bataillone ſei ja genügend, um das Heer 
auf ſeinem alten Stande zu halten, aber nicht 
hinreichend, um die angeordnete Heeresverſtärkung 
ſicher zu ſtellen. Er betrachte die Lage mit gewiſſer 
Beſorgniß, und es dürfe keine Mühe geſpart wer⸗ 
den, den Dienſt anziehend zu machen. Die Miliz 
habe während der letzten Jahre die vorgeſchriebene 
Stärke nicht erreicht, aber es ſei nicht beabſichtigt, 
daß man, um die noch fehlenden 30,000 Mann 


welches 


ur 


theilnehmen, 


Freiwilligen⸗Syſtems bei der 
Linie und bei der Miliz würde eine Abänderung 
der beſtehenden Organiſation rechtfertigen und es 
könnte vielleicht eine zahlreichere Miliz nöthig wer⸗ 
den, falls eine ernſte andauernde Kriſis die mili⸗ 
täriſchen Kräfte anſpanne. Es wäre nicht unver⸗ 
nünftig, auch für ſolche Fälle Vorkehrungen zu 
treffen, wo die Auslooſang eine weſentliche Reſerve 
ſchaffen würde. Wenn die Auslooſung nach der 
eingebrachten Bill durchgeführt werde, ſo würden 


folgende Klaſſen von Männern derſelben unter⸗ 
worfen ſein: unverheirathete Leute zwiſchen 18 


und 25 Jahren, verheirathete Leute ohne Kinder . 
zwiſchen 18 und 30 Jahren und ebenſo unver⸗ 
heirathete Leute zwiſchen 25 und 30 Jahren, welche 
indeſſeu in verſchiedenen Klaſſen fein würden. 
Die Bill ändere das beſtehende Geſetz nicht im 
Weſentlichen, aber ſie bringe es mehr in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den gegenwärtigen Zuſtänden. Laus⸗ 
downe theile die Abneigung, welche die große 
Mehrheit des Volkes gegen die Dienſtpflicht hege. 
Er werde unter keinen Umſtänden zur Dienſtpflicht 
in irgend einer Geſtalt ſeine Zuflucht nehmen, es 
ſei denn, daß die Erfahrung gezeigt habe, daß es 
keinen anderen Weg gebe, für die Sicherheit des 
Landes zu ſorgen. Er werde an keinem Verſuche 
die bis jetzt auf freiwilligem Wege 
rekrutirte verfaſſungsmäßige Streitmacht in eine 
cvnſkribirte zu verwandeln, wenn er nicht abſolut 
dazu gedtäugt werde. Hierauf wurde die erſte 
Leſung der Bill beendet. 


Inland. 
St. Petersburg. 
— Bei der Taufe Ihrer Kaiſerlichen Hoheit 


der Großfürſtin Maria Nikolajewna vertraten 
Pathenſtelle: 

Ihre Majeftät die Kaiſerin Maria Feo⸗ 
dorowna, Seine Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt 


Michael Alexandrowitſch, Seine Königliche Hoheit 


| 


der Prinz Georg von Griechenland, Ihre Kaijer- 
liche Hoheit die Großfürſtin Jeliſſaweta Feodo⸗ 
rowna, Ihre Kaiferliche Hoheit die Großfürſtin 
Alexandra Joſſifowna und Seine Großherzogliche 
Hoheit Prinz Heinrich von Heſſen. ; 

Die Eröffnung des Katharinen-Hafens, 
au der Murmanküſte fand am 6. Fuli ſtatk. An 


der Feier nahmen außer Sr. Kaiferlihen Hoheit 


dem Großfürſten Wladimir Alexandrowitſch kheil: 
der Herzog der Abruzzen, welcher auf feiner Yacht 
Stella Polare“ in Katharinenhafen eingetroffen. 
Ferner, wie der „Pyeox. Hagan.“ berichtet, der 
Stabschef der Truppen des St. Pe ers zurger 
Militärbezirks, General⸗Lieutenant Waßmundt, der 
Gouverneur von Archangel, Engelhardt und Ver⸗ 
treter Schwedens und Norwegens. Der Eroffnung 
des Hafens ging die Einweihung der Kirche in 
der neuen Stadt Alexandrowsk voraus, die in 
Gegenwart des Gouverneurs Engelhardt ſtattfand. 
Der Hafen iſt von zahlreichen Schiffen beſetzt, die 
zum Theil aus Schweden und Norwegen gekommen 
ſind. Ferner aukern im Hafen der „Jermak“ und 
das Transportſchiff „Bakan“. Der Hafen liegt ſehr 
maleriſch; ſeine ſteinerne Einfaſſung iſt 170 
Meter lang. Die Stadt iſt mit dem Hafen durch 
eine Eiſenbahn nach dem Syſtem Decoville ver⸗ 


bunden. Die Stadt liegt in einem Keſſel und 
beſteht aus 50 Häuſern; ſie wird elektriſch be⸗ 
leuchtet werden. Das Waſſer wird aus einem 


Fluß in ein Baſſin und von dort durch ein Röh⸗ 
rennetz in die Häuſer und in den Hafen geleitet, 
In der Stadt befinden ſich: die Kirche, ein 
Krankenhaus, eine Schule, eine Station für (mete⸗ 
orologiſche und ichthyologiſche Beobachtungen), eine 
Poſtſtation und ein Speicher. Die aus Kola 
übergeführten Beamten find bereits in Alexandrowsk 
eingetroffen. Die Rentei hat dieſer Tage ihre 
Operationen eröffnet. 

— Ueber den Kirchenbau in Sibirien ſchreibt 
der „St. Pet. Herold“: 

Der auf den Namen des Kaiſers Alexander 
III. im Jahre 1894 gegründete Fonds zum Bau 
von Kirchen und Schulen im Rayon der Sibi⸗ 
riſchen Eiſenbahn hat vollen Anklang bei der Ge⸗ 
ſellſchaft gefunden. Dem Fonds fließen ununter⸗ 
brochen Geldſpenden zu, nicht ſelten auch ſehr 
große. Aus dem Rechenſchaftsbericht vom 1. Ja⸗ 
nuar 1899 iſt erſichtlich, daß im Ganzen über 
896.000 Mol, zuſammengekommen find, Große 
Zuwendungen an den Fonds machten im Jahre 
1898 die Fürſtin A. A. Drutzkaja⸗Sſokolinskaſa 
(20.000 Rbl.), der erbliche 


* 


Ehrenbürger J. A. 
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50 und 25 Kapeken enthalten 900 Theile feinen 
Silbers und 100 Theile Kupfer, diejenigen von 


2. . * ec 


Kole nitow (40.000 Röl.), der Protohierei der auf größeren Abſatz im Gebiet des Branntwein⸗ in den ſüdlichen nicht über 20,000 Wedro, in den 
Kronſtädter Kathedrale. Johann aus geſammelten | monopols berechnet und ſomit ſpekulativen Cha- kleinruſſiſchen und ſüdweſtlichen nicht über 15,000 


Spenden (10.000 Röol.), der erbliche Ehrenbürger rakters waren. Wedro und in den nördlichen, nordweſtlichen, 20, 15, 10 und 5 Kopeken enthalten 500 Theile 2 
1 P. J. Jegorow (8000 Rbl.) u. ſ. w.) Außerdem Mit der Zeit haben ſich jedoch die Verhältniſſe | Weichſel⸗, den mittleren induſtriellen Gouverne⸗ | feinen Silbers und 500 Theile Kupfer. An 


liefen viele bedeutende Spenden anonym ein. Allen 
den genannten Perſonen und außerdem vielen 
Andern wurde die Allerhöchſte Dankſagung zu 


total verändert, Die Mißernten der letzten Jahre 
zeitigten eine Verringerung der Branntweinpro⸗ 
duktion innerhalb des ruſſiſchen Gebietes; anderer⸗ 


ments und den Oſtſeeprovinzen nicht über 10,000 
Wedro gebrannt werden. Jede Brennerei hat das 
Recht, 5000 Wedro nach den vom Finanzminiſter 


Kupfermünzen werden geprägt Stücke von 5, IE 
2, 1, 4 und ¼ Kope⸗ken. Die Goldmünzen von“ 
vollem Gewicht müſſen in allen Zahlungen ohne 


werden. 


Theil. Die hochherzigen Spender finden aber auch 
für ſich 


einen ſchönen Dank, einen idealen Lohn 


in dem Werke ſelbſt, das ſie fördern helfen. Viel 
Gutes iſt ſchon durch den Fonds für das geiſtig 
bedürftige ferne Gebiet geſchaffen worden. Im 


Jahre 1898, das für 
dient, 
und der Bau von 79 
Augriff genommen. Im Ganzen 
Kirchen, welche alle aus 
gebaut wurden, bezw. im Bau 
werden. Von dieſer Anzahl entfallen 


giebt 


bolsk zuſammen 67 Kirchen. Bereits fertig ges 
baut ſind im Ganzen 123 Kirchen. 
die Anzahl der Kirchen in Sibirien 
bedeutende Steigerung erfahren, 
nicht zur Genüge. Es giebt Bezirke, wo die Be⸗ 
völkerung den Mangel an Gotteshäuſern 
ſchwer empfinden muß. 


wohl 


Bau vollendet und neugegründet nur 29 Kirchen, 
mit den früher gebauten zuſammen haben die 
beiden Gouvernements 45 Kirchen. Das iſt eine 
allzu geringe Anzahl füe die rieſige Landfläche. 
Noch weniger Kirchen wurden im Seegebiet and 
im Amurgebiet gebaut, im Ganzen 20. Viele 
Wohlthäter, die 3—4000 Rbl. ſpendeten, wünſch⸗ 
ten, daß unverzüglich Filial-Kirchen gebaut 
würden. Dieſem Wunſche wurde auch Folge gege⸗ 
ben, doch erwieſen ſich die Geldmittel als zu gering 
für die Ausgaben, weshalb der Bau vieler Kir⸗ 
chen nicht fertiggeſtellt werden konnte. Aus dem⸗ 
ſelben Grunde mußte vom Bau der Schulen im 
vorigen Jahr abgeſehen werden. Zweifellos wird 
ſich der Opferſinn der ruſſiſchen Geſellſchaft noch 
in den kommenden Jahren bewähren, jo. daß ge⸗ 
nügend Geldmittel ſowohl für Kirchen⸗ wie für 
Schulbauten dem Fonds zufließen werden. Die 
Aufgabe, den hungernden Gemüthern der Völker 
Sibiriens geiſtliche Nahrung zuzuführen, iſt eine 
große. 


Die Landwirthſchaft und das 
ſiskaliſche Branntwein monopol. 
(Aus der „St. Pet. Ztg.“) 


Zu den vielen Vorwürfen, die gegen das ſis⸗ 
kaliſche Branntweinmonopolſyſtem en wurden, 
gehörte u. A. auch derjenige, daß daſſelbe angeblich 
die Landwirthſchaft ſchädigte, da in das betreffende 
Geſetz die Brannt weinbrennerei einſchränkende Be⸗ 
ſtimmungen aufgenommen wurden, auf Grund 
deren die Erhöhung der Brennereinormen auf den be 
ſtehenden Branntweinbrennereien und die Eröffnung 
von neuen Breunerkien nur mit Genehmigung des 
Finanzminiſters in Uebereinkommen mit dem 
Ackerbauminiſter erfolgen kann. 

Das Finanzminiſterium hat gleich nach Ein⸗ 
führung des Branntweinmonopols von jenen Be⸗ 
ſtimmungen ausgiebigen Gebrauch gemacht, da es 
in Gemeinſchaft mit dem Ackerbauminiſterium die 
Ueberzeugung gewann, daß die meiſten Geſuche um 
Genehmigung zur Erhöhung der Brennereinormen 
ſowie um Eröffn ung neuer Branntweinbrennereien 
lange nicht den Bedingungen der Landwirthſchaft 
und dem Stande der ruſſiſchen Branntweinbrennerei 
als Induſtrie entſprachen, ſondern mehr oder weniger 


Kleine Damen⸗Zeitung. 


Der Frau en⸗Kongreß in Lon⸗ 
don. Der am 26. Juni eröffuete, von 2500 
Frauen aus der ganzen Welt beſuchte große 
Frauen⸗Kongreß in London iſt am 5. d. M. 
geſchloſſen worden, nachdem er ſich mit allen 
die Frauenwelt berührenden Fragen beſchäftigt 
hatte. Von den gefaßten Kongreß-Beſchlüſſen oder 
Vorſchlägen ſind beſonders zu erwähnen: Frau 
Walter Ward erkannte im zunehmenden Mangel 
an Dienſtmädchen die Folge der höheren Auffaſſung 
der Würde der Frau, die immer weitere Stände 
von der „Dienftleiftung“ als ſolcher abhalte. Hier 
müſſe eine grundſatzliche Reform einſetzen und die 
Arbeit der in der Familie wohnenden Gehilfinnen 
der Hausfrau müſſe zum ehrenvolleren und darum 
geſuchten Berufe werden, während die grobe Arbeit 
durch unabhängige Taglöhnerinnen zu verrichten 
ſei. 


In der Abtheilung, die ſich mit der Be⸗ 
handlung von Frauen und Kindern in Gefäng⸗ 
niſſen beſchäftigt, führte die verwittwete Herzogin 


von Bedford, die zu den amtlich ernannten 
Gefängnißinſpektorinnen gehört, den Vorſitz. Die 
Rednerinnen äußerten ſich hoffnungsvoll über die 
Beſſerung entlaſſener weiblicher Gefangenen, denen 
man behilflich geweſen iſt, ehrlich ihr Brod zu 
verdienen. In der Unterrichtsabtheilung wurden 
über Schule und Erziehung mancherlei Theorien 
aufgeſtellt. Eine deutſche Rednerin überraſchte 
dabei ihre Zuhörer mit dem Vorſchlage, wie in 
Deutſchland für die Männer die allgemeine 
Wehrpflicht beſtehe, ſo ſollte jedes Mädchen ge⸗ 
halten werden, für das Vaterland ein Jahr im 
Kindergarten zu dienen. 

In der Abtheilung für Fachthätigkeit verlas 
Frau Fenwick Miller einen Vortrag über die 
Wirkung des Eintritts von Frauen in höhere 


den ſibiriſchen Kirchenbau | 
als beſonders ſegensreich genannt zu werden ver⸗ 

wurden 59 Gotteshäuſer im Bau vollendet 

neuen Gotteshäuſern in 

| es 138. 
den Fondsmitteln fertig 
noch vollendet 
auf das 
Gebiet von Akmolinsk und das Gouvernement To⸗ 
höhung 
Hiermit hat 
eine 
allein noch lange 


ſehr 
In den Gouvernements 
Tomsk und Jeniſſei wurden im vorigen Jahr im 
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ſeits aber wird die am 1. Juli 1900 bevorſtehende 
das Branntwein⸗ 
und die mit dem 1. 
Juli 1901 erfolgende ſchließliche Ausdehnung des 

Branntweinmonopols auf alle Theile des großen 

Perioden 
ver⸗ 
ſtärkte Nachfrage nach Spiritus ſeitens des Fiskus 
und 
beſeelt vom Wunſche, einen für die ruſſiſche Land⸗ 


Erweiterung des Gebietes, wo 
monopol eingeführt wird, 


ruſſiſchen Reiches ſicherlich während der 
1899/1900 und 1900/1901 eine erheblich 
Folge haben. Mit Rückſicht 


zur darauf 


wirthſchaft ſo hoch wichtigen Induſtriezweig, 
erachtet, die Frage wegen Gewährung einer Er⸗ 


b der Brennereinormen auf den 
beſtehenden Branntweinbrennereien und Genehmi⸗ 


gung zur Eröffnung von neuen Brennereien einer 
Durchſicht zu unterwerfen, um die ruſſiſche Brannt⸗ 


weinproduktion 
können. 
Die betreffenden Berathungen haben zu dem 


auf neuer Baſis reguliren zu 


Schluß geführt, daß man zwar auch fernerhin vor⸗ 
ſichtig in der angeregten Frage verfahren müſſe, 


daß aber immerhin die Gerechtigkeit verlange, 
freiere Prinzipien bei den Genehmigungen zur 
Eröffnung von neuen Branntweinbrennereien walten 
zu laſſen; wünſchenswerth ſei noch, andererſeits 
die Ausbreitung von Branntweinbrennereien in den 


verſchiedenſten Gebieten Rußlands zu fördern, da⸗ 
mit die Krone in der Lage wäre, unter möglichſt 


bequemen und günſtigen Bedingungen den nöthi⸗ 
gen Bedarf an Spiritus decken zu können. Von 
dieſen Geſichtspunkten ausgehend wurde im Finanz⸗ 
und Ackerbau⸗Miniſterium für nothwendig erachtet, 
die Eröffnung von neuen Branntweinbrennereien 
in ſolchen Ortſchaften zu begünſtigen, wo ſie am 
meiſten der Bewirthſchaftung der einzelnen Güter 
dienlich ſein können, wobei man darauf achten 
müſſe, daß neue Brennereien nicht nur im Ge⸗ 
biete eines Gutes, ſondern auf den verſchiedenen 
Gütern einer und derſelben Perſon oder einer und 
derſelben Familie errichtet werden, vorausgeſetzt, 
daß dieſe Güter in ſolchen Entfernungen von 
einander liegen, daß die Zufuhr von Kartoffeln, 
als dem hauptſächlichſten Material für die land⸗ 
wirthſchaftliche Branntweinbrennerei, oder von 
Branntweinſpülicht (da pus), als dem in vielen 
Fällen den Hauptzweck der Errichtung von Brannt⸗ 
weinbrennereien bildenden Fütterungsmittel, von 
585 Gute nach dem anderen leicht von Statten 
geht. 

Bei den Berathungen wurde ferner feſtgeſtellt, 
daß in den einzelnen Gebieten Rußlands auf den 
Branntweinbrennereien landwirthſchaftlichen Cha⸗ 
rakters folgende Mengen Branntwein durchſchnittlich 
gebrannt werden: in den nördlichen und mittleren 
induſtriellen Gouvernements, den Oſtſeeprovinzen 
und dem Weichſelgebiet — 20,000 Wedro Spiritus 
A 40°, in den ſüdweſtlichen Gouvernements — 
22,526 Wedro, in den Kleinruſſiſchen — 26,899 
Wedro, in den ſüdlichen Gouvernements — 39,493 
Wedro und in den Mittleren Schwarzerde⸗Gouver⸗ 
nements — 49,979 Wedro. 

Entſprechend dieſen Feſtſtellungen wurde nun⸗ 
mehr ſeitens des Finanzminiſterium beſtimmt, daß 
im Laufe der Branntweinperioden 
1899/1900, 1900/01 die Errichtung von neuen 
Brennereien ohne Weiteres genehmigt wird, wobei 
folgende Grenzuormen einzuhalten find: in den 
öſtlichen und mittleren Schwarzerde⸗Gouvernements 
darf nicht über 25,000 Wedro Spiritus 4 40°, 


Berufsfächer auf das häusliche Leben. Die Red⸗ 
nerin vertrat die Anſicht, alle Mädchen ſollten 


bis zu einer beſtimmten Berufsthätigkeit aus⸗ 
gebildet werden, falls die Eltern nicht in der 
Lage ſeien, ihnen genügendes Vermögen für ein 


ſorgenfreies Daſein zu hinterlaſſen. Auch nach der 
Verheirathung, meinte die Verfaſſerin, ſollten die 
Frauen die gewählte Berufsth ätigkeit fortſetzen 
und nicht die mit Mühe und Koſten erlangte 
Kentniß und Geſchicklichkeit unbenutzt roſten laſſen. 
Anderſeits komme es bei den heutigen geſetzlichen 
Beſtimmungen ſo häufig vor, daß Männer, deren 
Frauen duich eigene Thätigkeit zum Erwerbe des 
Familieneinkommens beitrügen, ihrerſeits träge 
und verſchwenderiſch würden, ſo daß man unter 
den jetzigen Verhältuiſſen kaum Frauen empfehlen 
könne, nach der Heirath die Facharbeit fortzuſetzen. 
Die Frau müßte durch ein Geſetz in Stand 
geſetzt werden, den Mann zur Erhaltung des 
Haushaltes heranzuziehen, wie er heute ſchon 
herangezogen werden kann, wenn er ſeine Gattin 
im Stiche läßt. 

Andere Sprecherinnen hoben indeſſen empor, 
daß noch lange nicht jede Frau zwei Herren dienen 
könne und daß in ſehr vielen Fällen die Fort⸗ 
führung der Berufsthätigkeit die Nothwendigkeit 
mit ſich bringen würde, die Sorge um Haus und 
Familie Anderen zu überlaſſen. Nur ſehr ſelten 
werden die Erſcheinungen bleiben, die nach beiden 
Richtungen ſich tüchtig erweiſen. 

In der Sektion für Rechtsfragen ſagte eine 
Dame, ſie ſei ſtolz darauf, daß die Frauen nach 
dem neuen bürgerlichen Geſetzbuche in Deutſchland 


das Recht der Vormundſchaft bekämen. Hiermit 
wollen wir unſeren heutigen Ueberblick über 
dieſe hochintereſſante Welt- Veranſtaltung bes 
enden. 


Die Anforderungen, welche der internationale 


Frauen⸗Kongreß an ſeine Theilnehmerinnen ſtellte, 
ſetzten geradezu übermenſchliche Kräfte voraus. 
Alltäglich zu gleicher Zeit tagten acht Sektionen 


brennereien auf verſchiedenen Gütern, 
und derſelben 


bereits 
dem Grunde iſt 
brennende Branntweinmenge (wiederum für jene 


1898/9, 


feſtgeſetzten Preiſen an den Fiskus zu liefern, über 
die übrigen Mengen wurden entſprechende Ver⸗ 
orduungen ertlaſſen, welche auch auf die bis zum 
1. Januar 1902 neu eröffneten Brennereien aus: 
gedehnt werden. 

Bei der Errichtung von neuen Brauntwein⸗ 
die eiuer 
und derſelben Perſon, oder einer 
Familie gehören, muß darauf geachtet werden, daß 


die Güter von einander nicht über 15 Werſt Fahr⸗ 
wie 
das Branntweinbrennen, in normale Bahnen zu | 

leiten, hat das Finanzminiſterium für nothwendig 


weg von der beſtehenden Brantweinbrennerei ent⸗ 
fernt liegen. 

Von Wichtigkeit iſt ferner eine Beſtimmung, 
die von dem Geiſte diktirt iſt, die Kleininduſtrie 
nicht von der großen aufſaugen zu laſſen. 


eine Grenznorm für die zu 


drei Brauntweinperioden) feſtgeſetzt, die keine 
Branntweinbrennerei überſchreiten darf. Dieſe 


Normen find: für die mittleren Schwarzerde- und 
öſtlichen 


Gouvernements — 200,000 Wedro 
Spiritus à 40° (pro Brennerei), für die ſüdlichen 
und kleinruſſiſchen Gouv. — 125,000 Wedro (pro 
Brennerei), für die mittleren induſtriellen und 
ſüdweſtlichen Gouv. 100,000 Wedro (pro 
Crennerei) und für die übrigen Gouv. — 50,000 
Wedro (pro Brennerei). 


Dr. A. M. 


Neues Münzgeſetz vom 7. Juni 
1899. 


Nach dem neuen Münzgeſetz iſt das ruſſiſche 
Münzſyſtem auf Gold bafirt. Die Münzeinheit 
des Landes iſt der Rubel, welcher 17,424 Doli 
feines Gold enthält. Die Dola iſt gleich 
4,443,494 Centigramm. Der Rubel hat ein Fein⸗ 
goldgewicht von 0.774, 234 Gramm und gilt 2,6668 
Francs. Der Rubel wird in 100 Kopeken einge⸗ 
theilt. Es werden ruſſiſche Münzen aus Gold, 
Silber und Kupfer geprägt. Goldmünzen können 
ſowohl aus Gold geprägt werden, das dem Staate 
angehört, als auch aus Gold, das zu Prägungszwecken 
den Münzen von Privaten überliefert wird. Wenn 
das von Letzteren überlieferte Gold kein geringeres 
Gewicht als / Pfund gleich 102 Gramm 378 
Miligramm hat, kann es nicht von der Münze zurück⸗ 
gewieſen werdeu. Folgende Goldmünzen werden ge⸗ 
prägt: 15 Rubelſtücke (Imperials), 10 Rubelſtücke, 
74 Rubelſtücke und 5 Rubelſtücke. Von den Gold» 
münzen enthalten an Feingold die 15 Rubelſtücke 
11,6135 Gramm, die 10 Rubelſtücke 7,74234 
Gramm, die 74 Rubelſtücke 387117 Gramm. 
Das 15 Rubelſtück. gilt 40,002 Fres., das 10 
Rubelſtück 26,668 Fres., das 74 Rubelſtück 20,001 
Fres. und das 5 Rubelſtück 13,334 Fres. Die 
Goldmünzen enthalten 900 Theile feinen Goldes 
und 100 Theile Kupfer. Ein Pfund Gold vom 
Feingehalt von 0,900 muß alſo 476 Rubel 
3 ¼ͤ1 Kopeken enthalten. Das Bruttogewicht der 
Goldſtücke iſt folgendes: 15 Rubel = 12,9039 
g, 10 Rubel = 8,6026 g, 74 Rubel = 6,45195 
und 5 Rubel = 4,3013 g. Die Silber⸗ und 
Kupfermünzen können nur ausſchließlich aus Metall 
geſchlagen werden, das dem Staate gehört. Au 
Silbermünzen werden geprägt 1⸗Rubel⸗Stücke, 
50⸗Kopeken⸗Stücke, 25⸗Kopeken⸗Stücke, 20⸗Kopeken⸗ 
Stücke, 15⸗Kopeken⸗Stücke, 10⸗Kopeken⸗Stücke und 
5⸗Kopeken⸗Stücke. Die Stücke von 1 Rubel und 


in verſchiedenen Räumen und Gebäuden. Sehr 
Intereſſantes bot die Sektion des dramatiſchen 
Berufes. Frau Kendall, die bekannte engliſche 
Schauſpielerin, führte hier den Vorſitz. Sie war 
von einer ganzen Reihe hervorragender Bühnen⸗ 
künſtlerinnen umgeben, die in ihren Ausführungen 
darin übereinſtimmen, daß der Beruf einer Schau⸗ 
ſpielerin ſehr viele gute Seiten habe, allerdings 
auch einige ſchlechte. Die amerikaniſche Tragödin 
Miß Ward zählte die Haupteigenſchaften auf, 
welche für eine Frau, die ſich der Bühne widmen 
will, unerläßlich ſind: Geſundheit, Schzuheit, zu⸗ 
mindeſt eine gewiſſe Lieblichkeit, impulſtve Intel⸗ 
ligenz, ein gutes Gedächtuiß und ein ausgleichen⸗ 
des Temperament. Wer dieſe Eigenſchaften beſitzt, 
darf es wagen, ſich der Bühne zuzuwenden, aber 
nicht jede Frau ſollte glauben, daß ſie die nöthige 
Begabung beſitze. Die Vortheile des Berufes ſind 
die, daß man ſich beherrſchen und ſich in die Lage 
Anderer verſetzen lernt. Die Rednerin konſtatirt 
noch, daß alle die Schauſpielerinnen, welche Frauen 
beſonders gefallen, größere Kaſſeneinnahmen er⸗ 
zielen als die, welche nur Männern gefallen. 
Letztere ſeien auch ſchneller am Ende ihres Ruhmes. 
Fräulein Nina Mardou gab eine ſcharfe Charakte⸗ 
riſtik der Mißſtände der deutſchen Bühnen. Als 
größten Uebelſtand bezeichnete fie die mangelhafte 
Einrichtung der Bühnengenoſſenſchaft. Die Ver⸗ 
treterinnen Schwedens, Englands und Hollands 
gaben lebendige Schilderungen der Berufsarten, die 
dort dem weiblichen Geſchlechte offen ſtehen. Frau 
Fenwick Miller erörterte die Frage, ob ein Mäd⸗ 
chen, welches einen Beruf erlernt hat, denjelben 
auch als Gattin und Mutter durchführen könnte. 
Sie kommt zu einer bejahenden Antwort, indem 
ſie hervorhebt, daß eine Frau, die durch Ausübung 
eines Berufes geſchult iſt, beſſer einen Haushalt 
organiſiren und leiten kann als eine Dame, die 
ſich bis zu ihrer Verheirathung mehr mit dem 
geſellſchaftlichen Zeitvertreibe abgegeben hat. Eine 
Frau, welche einen Beruf ausübt, wird außerdem 


Begrenzung der Summe angenommen 
Das Minimalgewicht eines als voll geltenden Gold⸗ 
ſtücks beträgt für 

15 Rubelſtücke 3 Solotniks 1 Dola 
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1 " * 
Beſchädigte oder ſtark abgenutzte Goldſtücke 
werden nur an den vom Finanzmiuniſter zu be⸗ 
ſtimmenden Kaſſen angenommen. Die auf Grund 
des Geſetzes vom 17. December 1885 geprägten 


Goldſtücke werden unter folgenden Bedingungen 


an den öffentlichen Kaſſen angenommen: Die 
Imperials gelten 15 Rubel, die Halb⸗Imperials 
7½ Rubel, wenn das Gewicht der erſteren minde— 
ſten 3 Solotniks 1 Dola und das der letzteren 
mindeſteus 1 Solotnik 48 Dola beträgt. Die 
Imperials und Halb⸗Imperials von niedrigerem 
Gewicht ſowie die vor 1885 geprägten Goldſtücke 
werden an den vom Finanzminiſter bezeichneten 
Kaſſen im Verhältniß ihres Werthes an feinem 
Golde in Zahlung genommen. Die Silber⸗ und 
Kupfermünzen gelten als Scheidemünzen in der 
Circulation und für Zahlungen. Der Betrag der 
Silbermünzen wird auf ein Quantum feſtgeſetzt, 
das 3 Rubel für die Bevölkerung nicht über⸗ 
ſteigt. Für die Emiſſion und auch für die Aus⸗ 
gabe von Kupfermünzen muß der Finanzminiſter 
jedesmal die Autoriſation des Kaiſers verlangen. 
Man iſt verpflichtet, Zahlungen von 1 Rubel. — 
50 Kopeken⸗ — und 25 Kopekenſtücken bis zum 
Betrage von 25 Rubel anzunehmen. Zahlungen 
in anderen Silber- und Kupferſtücken brauchen 
nur bis zum Betrage von 3 Rubel angenommen 
zu werden. Die öffeutlichen Kaſſen nehmen dieſe 
Münzen übrigens in unbegrenzter Summe für 
alle Zahlungen an, abgeſehen von den Zoll⸗ 
zahlungen, deren Annahme in Silber und Kupfer 
bis zu den in dem Zollgeſetz feſtgeſetzten Summen 
erfolgt. 5 


Das Attentat auf König Milan. 


Noch iſt das Motid des Mordangriffs auf den 
ehemaligen König von Serbien und jetzigen Ge⸗ 
hilfen ſeines regierenden Sohnes nicht aufgeklärt; 
denn was in dieſer Beziehung gemeldet wurde, 
deutet höchſtens auf Vermuthungen hin. Vielleicht 
liegt auch nicht einmal ein Verdacht vor, ſondern 
die Abſicht, den Anſchlag gegen die politiſche Par⸗ 
tei, die der Regierung Schwierigkeiten macht, 
auszunüßen. Wir haben ſchon darauf hingewieſen, 
daß das Attentat dem Exkönig Sympathieen zu⸗ 
führen könnte, deren er ſonſt entbehren mußte. 
Auf der anderen Seite find zeitweiſe alle Parteien 
von Milan gekränkt, getäuſcht und im Stich ge⸗ 
laſſen worden. Aber feine Wankelmüthigkeit ge⸗ 
ſtattete ihm auch immer neue Anknüpfungen. Die 
radicale Partei, die ſtärkſte im Lande, hat ſich 
1883 mit den Waffen gegen Milan erhoben, ſie 
unterlag, und die Sühne war ſehr ſtreug. Aber 
ſechs Jahre ſpäter ſuchte der König die Freund⸗ 
ſchaft derſelben Partei und ließ eine höchſt radicale 
Verfaſſung ausarbeiten. Hernach, als ſchon Ale⸗ 
rander die Krone trug, würden die Nadicalen wie⸗ 
der von den Liberalen an die Wand gedrückt, hat⸗ 
ten aber die Genugthuung, daß alsbald daſſelbe 
Schickſal die Liberalen traf. 

Die Führer der radicalen Partei haben ſich 
bisher nicht ſo kopflos gezeigt, daß man ihnen die 


noch mehr wie biaher die Gefährtin und der 
Freund des Maunes ſein können. Eine Gefahr 
liegt darin, daß die Männer allerdings öfter, wenn 
ſie eine erwerbende Frau heirathen, ſich auf deren 
Verdienſt verlaſſen und nicht arbeiten. 

Die Vertreterkn von Amerika, Frau Johnſon, 
die Vorſteherin einer Beſſerungsanſtalt in Amerika, 
iſt der Meinung, daß jeder Verbrecher du ech Sauft⸗ 
muth und Geduld gewonnen werden kann, wenn 
man nur die nöthige Zeit dazu hat. Als ſehr 
charakteriſtiſch mag es gelten, daß eine andere 
Rednerin, Frau Sheldon Amos, folgende Taktik 
zur Förderung der Pläne politiſirender Frauen 


vorſchlug: „Der Mann, der gegen das Auftreten 
der Frau im öffentlichen Leben iſt, ſollte im 
Privatleben dafür büßen müſſen. Ich habe oft 


gedacht, daß die Küche ſich als werthvolles Mittel 
zu Repreſſalien erweiſen könute.“ Alſo, wer ſich 
widerſetzt, muß Hunger leiden oder wird karg und 
ſchlecht abgeſpeiſt. Lauter Beifall begrüßte dagegen 
eine deutſche Dame, die vorſchlug, daß die Euglän⸗ 
derin nach dem Kontinente gehen ſolle, um zu 
lernen, was wirkliche Feinwäſcherei ſei. Die 
arme britiſche Hausfrau weiß noch nicht, daß die 
Frauenfrage erſt in Küche und Waſchkeller gelöſt 
werden muß, bevor das Stimmrecht der Frauen 
zum Parlament als dringlich auf die Tagesordnung 
geſtellt zu werden braucht. 

Unter den Hauptſektionen „Erziehung“, „Frauen⸗ 
berufe“, „Induſtrie und Geſetzgebung“, „Politik“, 
„Internationale Schiedsgerichte“, „Moral“ wurden 
ſo ziemlich alle Streitfragen, die es gibt, erörtert. 
So wurden z. B. in der Sektion „Moral“ neben 
anderen folgende Themata diskutirt: Gefängniß⸗ 
weſen, Rettung gefallener Mädchen, Behandlung 
der Obdachloſen, Frauenklubs, ſoziale Nothwendig⸗ 
keit eines gleichen moraliſchen Maßſtabs für Frauen 
und Männer, Temperenzfrage, Schutz junger Reiſen⸗ 
der, Thierſchutz u. f. w. 

Die Früchte dieſes Frauenparlamentes bleiben 
abzuwarten. 


Ne 157. 
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Lodzer Tageblatt 


lletriſtiſcher Theil. 


Das Geheimnis einer Nacht. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


Er wußte, daß man nicht in den Wintergarten, ſondern in die Spiel⸗ 


zimmer hätte gehen müſſen, um den Baron Ewald von Norrenſtein 
aber er unterließ es weislich, eine dahingehende Bemer⸗ 


zu finden: 
kung gegen ſeine ſchöne Begleiterin zu machen. 
ihr ja auch ſeiner Ueberzeugung 
ihre Einwilligung in ſeinen Vorſchlag nicht gar zu offenkundig als 
eine verheißungsvolle Gunſt erſcheinen zu laſſen, und ſie wünſchte im 
Stillen wohl eben ſo wenig wie er ſelbſt, gerade jetzt ihrem Vater zu 
begegnen. 

Die feurigen Klänge des Straußſchen Walzers mußten 


Am Ende war es 


als Valentini und Helga den Wintergarten betraten, fanden ſie den 
großen, nur von einer matten, dämmerigen Helligkeit erfüllten Raum, 
der mit ſeinen mannigfach geſtalteten Gruppen exotiſcher Pflanzen und 
ſeinem plätſchernden mauriſchen Springbrunnen einen gar phantaſtiſchen 
Anblick gewährte, vollſtändig leer. 

In den Augen des Malers leuchtete es bei dieſer Wahrnehmung 
freudig auf, und als wollte er ſich und ſeine Begleiterin auch dann 
vor den Blicken allzu neugieriger Beobachter ſichern, wenn der gün⸗ 
ſtige Zufall dieſes Alleinſeins nur von kurzer Dauer fein ſollte, führte 
er ſie zu einem lauſchigen Plätzchen, von dem aus er den Eingang 
des Wintergartens bequem im Auge behalten konnte, während ein 
Späher ſchon ſehr ſcharf auslugen mußte, wollte er die Beiden da 
hinter der dichten grünen Schutzwand entdecken. 

Jetzt war es nicht mehr der Aſſeſſor Holthaus, von dem ſie ſich 
unterhielten. Ein hingeworfenes Wort der Baroneſſe hatte das Ge⸗ 
ſpräch auf Guido Valentinis letztes Gemälde gelenkt, das noch immer 
in den Zeitungen wie in Salons einen Gegenſtand ſtarker Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten bildete, ob es von den einen ebenſo enthuſiaſtiſch als 
die Offenbarung einer neuen Kunſt geprieſen, wie von den anderen 
als eine raffinirte und unkünſtleriſche Effekthaſcherei verdammt wurde. 
Die Damen allerdings gehörten faſt durchweg zu den ſchwärmeriſchen 
Verehrern des neuen Geſtirns, und Helgas Aeußerungen verriethen 
zur Genüge, daß ſie davon keine Ausnahme machte. Bei dem Inte⸗ 
reſſe, das dieſes Thema für ſie hatte, kam es ihr vielleicht kaum zum 
Bewußtſein, daß Valentinis Ausdrucksweiſe immer kühner und ver⸗ 
traulicher, ſein Blick immer heißer, ſein Ton immer feuriger und 
denen een wurde. Wohl fühlte ſie eine Sekunde wachſende ſelt⸗ 
ſame Beklommenheit, einen raſcheren, ungeſtümeren Schlag ihres 
Herzens, eine brennende Gluth auf ihren Wangen, aber ſie befand ſich 
wie in einem ſüßen, holden Rauſch, der ſie an nichts anderes denken 
ließ als daran, das Glück dieſer flüchtigen Minuten rückhaltlos zu 
genießen. Und erſt dann begriff ſie mit wonnigem Erſchrecken die 
Abſicht, in der er ſie hierher geführt hatte, als ſie plötzlich ſeine Lip⸗ 
pen auf ihrem Handgelenk fühlte und als ſie ſeine zärtlich geflüſterte 
Frage vernahm: 

„Wollen Sie fortan meine Muſe ſein, Helga? — Sie allein 
ſind imſtande, alles zu wecken, was an großen ſchöpferiſchen Kräften 
noch in meiner Seele ſchlummert. Ich weiß, daß es mir ein Leichtes 
ſein wird, den höchſten Gipfel des Ruhmes zu erklimmen, wenn Sie 
meine Führerin, mein holder Genius ſein wollen; die Entſcheidung 
über meine Zukunft hängt an einem einzigen Wort. Helga — meine 
theure, geliebte Helga — laſſen Sie es ein beglückendes Wort der 
Gnade fein." 

Er hielt ihre Hand noch immer, und ſie dachte nicht daran, ſie 
ihm zu entziehen. In raſchem Wechſel war die Farbe auf ihrem 
reizenden Geſicht gegangen und gekommen, ihr junger Buſen wogte 
ſtürmiſch, und wenn auch ihre Lippen noch ſtumm blieben, ſo führten 


nach nur darum zu thun geweſen, 
wilden Ungeſtüms in ſeine Arme riß, 


eine 
mächtige Anziehung auch auf die ſchon Tanzmüden geübt haben, denn 


| zu ſtören, war wohl der beſte Beweis dafür, daß er trotz der ſchirmen⸗ 
\ 


[1 Fortſetzung.] 
doch ihre wunderſchönen, in feuchtem Glanze ſchimmernden Augen, als 
ſie ſie für einen Moment zu ihm erhob, eine Sprache, die er gut 
genug verſtand. 

„Helga!“ jubelte er „mein ſüßes, angebetetes Mädchen — meine 
ſchöne, herrliche Braut!“ 

Und ſie hatte nicht die Kraft, ſich zu ſträuben, da er ſie voll 
um ihr Haar, ihre Wangen, 
ihre Lippen mit ſeinen glühenden Küſſen zu bedecken. Die Fluthen 
einer nie gekannten Seligkeit ſchlugen über ihr zuſammen, und in 
wonniger Selbſtvergeſſenheit duldete ſie die Liebkoſungen, mit denen er 
ſie faſt erſtickte. 

Davon, daß ſie nicht mehr allein und unbeobachtet waren wie 
vorhin, gewahrten die Glückestrunkenen nichts. Ihre ganze Um⸗ 
gebung war für ſie in Nichts verſunken und minutenlang dachte keines 
von ihnen daran, daß ſie ſich an einem auch für hundert andere 
zugänglichen Ort befanden. So hatte der Aſſeſſor Holthaus in dem 
offenen Eingange des Wintergarteus erſcheinen und nach einer Weile 
wieder verſchwinden können, ohne daß Valentini und Helga ſeine An⸗ 
weſenheit bemerkt hatten. Die leiſe und behutſame Art, in der er 
ſich zurückgezogen hatte, wie wenn er es ängſtlich vermeiden wollte, 
fie in dem erſten finnbethörenden Taumel ihrer jungen Liebeswonne 


den Blätterwand geſehen hatte, was da zwiſchen ihnen geſchah; und 
der Schatten tiefer, ſchmerzlicher Traurigkeit, der ſich dabei über ſein 
ohnehin ſchon ſo ernſtes Antlitz gelegt hatte, ließ keinen Zweifel über 
die Natur der Empfindungen, die jene unerwartete Entdeckung in ihm 
wachgerufen. 


Helga war es, die aus dem ſeligen Traum zuerſt zum Bewußt⸗ 
ſein der Wirklichkeit erwachte. Mit einem leiſen Ausruf der Beſtür⸗ 
zung machte ſie ſich los und drückte den offenen Fächer vor das flam⸗ 
mende Geſichtchen. 

„Mein Gott — was habe ich gethan! — Was müſſen Sie jetzt 
nur von mir denken!“ 

Aber er lächelte mit 
wirrung und ſagte: 

„Was ich von dir denke, mein Lieb? — Ich denke, daß du 
das anbetungswürdigſte Weſen auf Erden biſt, und daß es von nun 
an keiner Macht der Welt mehr gelingen wird, uns von einander zu 
trennen. Wahrhaftig, ich möchte beinahe wünſchen, daß ich 
gezwungen wäre, um deinen Beſitz zu kämpfen. Denn es 
müßte ja den Neid der Götter erregen, wenn er mir ganz mühelos 
zufiele.“ 


Mit niedergeſchlagenen Augen ſtand ſie vor ihm, ein Bild 
liebreizendſter mädchenhafter Befangenheit und Beſchämung. Eine 
Antwort fand ſie nicht, und in der nächſten Sekunde ſchon machte ihr 
Guido Valentini ſelbſt ein Zeichen, vorſichtig zu ſein, denn er hatte 
den Klang näher kommender Stimmen und das Rauſchen von Frauen⸗ 
gewändern gehört. 

„Kehren wir in 
ihr zu. 

„Laß unſer Glück vorerſt ein köſtliches 
ben zwiſchen dir und mir! Es wird 
willkommene Beute für alle dieſe männlichen 
baſen werden.“ 

Er konnte das leichte Neigen ihres ſchönen Hauptes nur für 
einen Ausdruck der Zuſtimmung nehmen, und es gelang ihm vor⸗ 
trefflich, eine vollkommen unbefangene Miene zu erheucheln, als ſie eine 


ſtolzer Siegermiene über ihre holde Ver⸗ 


den Saal zurück, Geliebte,“ flüſterte er 
Geheimnis blei⸗ 
ja noch früh genug eine 


und weiblichen Klatſch⸗ 


Minute ſpäter plötzlich und ganz unerwartet Helgas Vater vor ſich 
Geſicht zugewendet. 


ſtehen ſahen. 
II. 


Der Baron Ewald von Norrenftein war vom Scheitel bis zur 
Sohle der vollkommene Typus eines eleganten Kavaliers, Obwohl er 
über feine beiten Jahre nachgerade bereits hinaus war, konnte er doch 
noch immer für einen ſchönen Mann paſſieren; und man durfte ihm 
wohl Glauben ſchenken, wenn er gelegentlich in einem vertrauten 
Kreiſe mit vielſagendem Lächeln darauf anfpielte, daß er dereinſt gar 
manchem Frauenherzen gefährlich geworden ſei. Seit mehr als einem 
Jahrzehnt verwitwet, hatte er von ſeiner wiedererlangten Junggeſellen⸗ 
freiheit allem Anſchein nach einen recht ausgiebigen Gebrauch gemacht, 
denn ein paar verrätheriſche Linien um Mund und Augen gaben ſeinem 
Geſicht namentlich in Momenten der Ermüdung etwas Verlebtes und 
Greiſenhaftes, das ſchlecht zu der affektierten Jugendlichkeit in Haltung 
und Gebärden ſtimmen wollte. 

Und vielleicht hatte er noch niemals ſo alt und ſo angegriffen 
ausgeſehen als jetzt, da er raſchen Schrittes auf ſeine Tochter zutrat, 
und nach einer flüchtigen Verneigung gegen ihren Begleiter mit eigen⸗ 
thümlich gepreßtem und heiſerem Stimmklange ſagte: 

„Wo in aller Wellt ſteckteſt du denn, Kind? Seit einer Viertel⸗ 
ſtunde ſuche ich dich überall. Ich fühle mich ein wenig abgeſpannt 
und hoffe, du haft nichts dagegen einzuwenden, wenn wir nach Hauſe 
fahren.“ 

Mit einem Ausdruck aufrichtiger Beſorzniß ruhten Helgas Augen 
auf ſeinen ſchlaffen Zügen. 

„Dir iſt nicht wohl, liebſter Vater — o, 
bitterften Vorwürfe machen, wenn ich denken muß, daß du durch 
Schuld länger hier feſtgehalten wurdeſt, als es dir 
lich war.“ 

Aber er beruhigte fie, indem er mit gezwungenem Lächeln ver⸗ 
ſicherte, daß er wirklich nur ermüdet ſei, und es vielmehr ſeinerſeits 
bedaure, ſie in ihrem Vergnügen ſtören zu müſſen. Helga, die von 
Valentini ſogleich frei gegeben worden war, hängte ſich zärtlich an 
ſeinen Arm und drängte voll liebender Fürſorge ſo lebhaft zu ſchnel⸗ 


ich werde mir die 
meine 
zuträg⸗ 


lem Aufbruch, daß ſich der Maler, wie fein Stirnrunzeln bewies, da⸗ 


durch gekränkt fühlte. Aber der warme, bittende, ſtumm beredte Blick 
aus den glänzenden Augen des jungen Mädchens, der ihn gleich da⸗ 
rauf traf, hätte wohl auch einen ſtärkeren Groll beſiegen müſſen, als 
es der ſeinige ſein konnte. Ritterlich küßte er die kleine, 
die ſie ihm zum Abſchied reichte, und wenn ſich auch die wenigen 
Worte, die jetzt noch zwiſchen ihnen gewechſelt wurden, für 
fremde Ohr in Nichts von den hergebrachten Wendungen des höflichen 
vielleicht 


Beiden, zwiſchen denen ſie hinüber und herüber flogen, 


ebeuſoviel als die glühendſten Verſicherungen und die leidenſchaftlichſten 


Schwüre. 
Bis an die Thür des großen Tanzſaales hatte Valentini dem 
Baron und ſeiner Tochter das Geleit gegeben; daun empfahl er ſich 


mit einem letzten, bedeutſamen Blick, um ſich mit jener ſiegesgewiſſen, 


etwas gelangweilten Miene, die er jo vortrefflich feſtzuhalten wußte, 


und der gewiß ein nicht geringer Antheil an ſeinen großen geſellſchaftlichen 
Erfolgen zuzuſchreiben war, aufs neue von den noch immer hochgehen⸗ 


den Wogen der Feſtesfröhlichkeit umrauſchen zu laſſen. 

Ein ältlicher wohlbeleibter Herr, deſſen Bruſt mit einigen 
Orden von verdächtig exotiſchem Ausſehen geſchmückt war, und an deſſen 
fetten Zeigefinger ein Brillaut von gewaltiger Größe funkelte, 
geſellte ſich zu ihm und legte vertraulich die Hand auf ſeinen 
Arm. 

„Wollen Sie die Soune Ihrer Huld nicht auch mir ein wenig 
leuchten laſſen, verehrter Meiſter?“ ſcherzte er, und mit einem unange⸗ 
nehmen, aſthmatiſch klingenden Lachen fügte er hinzu: 

„Eigentlich ſollte man Ihnen bald ganz und gar verbieten, ſich 
öffentlich zu zeigen. Es iſt ja erbarmungswürdig anzuſehen, welche 
Verwüſtungen Sie mit Ihrer olympiſchen Erſcheinung in den Herzen 
unſerer jungen Damen anrichten, und ich wundere mich nur, daß Sie 
nicht täglich ein paar Duelle mit Ihren in den Sand geſetzten Neben⸗ 
buhlern auszufechten haben.“ 

Die Geſellſchaft des witzigen Herrn mit den überſeeiſchen Deko⸗ 
rationen ſchien dem jungen Maler nicht eben ſehr erwünſcht zu ſein. 
Seine Erwiderung klang ziemlich froſtig, und er würde vermuthlich 
ſehr raſch ein Mittel gefunden haben, ſich von ihm zu befreien, wenn 
nicht eine auſcheinend abſichtslos hingeworfene Aeußerung plötzlich ſeine 
ganze Theilnahme wachgerufen hätte. 

„Ein ſchönes Paar haben Sie vorhin mit der Baroneſſe Norren⸗ 
ftein abgegeben — das muß wahr ſein!“ ſchwatzte der Dicke. „Schade, 
daß die Kleine keine Partie iſt 7 Sie paßten ſonſt zuſammen, wie 
wenn Sie für einander geſchaffen wären.“ 


Posaxıops u Hazaren Jeonob As 3oHeps. 


weiche Hand dem 


N ſtapler geſprochen hätte. 


geſellſchaftlichen Verkehrs unterſcheiden mochten, ſo ſagten ſie doch den Er ſpielt ſicherlich in keiner anderen Abſicht, als um ſich zu zerftrenen, 


Kaufmann meines Schlages. 


Aospozeno Uexsypow. 


Mit raſcher Bewegung hatte der Maler dem Sprechenden ſein 
Es iſt natürlich wieder einmal Unſinn, was Sie da reden, 
mein lieber Herr Kommerzienrath! Ich habe mit der Baroneſſe getanzt, 
wie ich in meinem Leben ſchon mit jo und fo viel hundert anderen 
jungen Damen getanzt habe — das iſt alles! Aber weshalb follte fie 
denn keine Partie ſein — um mich Ihrer geſchmackvollen Ausdrucks⸗ 
weiſe zu bedienen?“ 
0 Weil fie nichts mitbekommen wird, als ihten Adelstitel. Und 
ich meine, für einen ſtrebſamen jungen Künſtler Ihres Schlages wäre 
das doch ein bißchen zu wenig.“ 

„Laſſen wir doch meine Perſon aus dem Spiel!“ fiel ihm 
Valentini ungeduldig ins Wort, indem er ihn zugleich aus dem Ge⸗ 
wühl abſeits zog in eine ftillere Ecke. „Was Sie da ſagen, intereſſiert 
mich aus einem ganz anderen Grunde. Und ich bin überzeugt, daß 
Sie ſich in einem ſehr ſtarken Irrthum befinden. Der Baron gilt 
allgemein für einen reichen Mann, und er muß es wohl ſein, da er 
ſeit Jahren auf ſo großem Fuße lebt.“ 

Der Kommerzienrath verzog 
grinſenden Grimaſſe, die wohl ein 
ſollte. 


ſein feiſtes Antlitz zu einer 
verſchmitztes Lächeln darſtellen 


„Sind Sie wirklich noch naiv genug, theurer Meiſter, um ſo 
kindliche Schlüſſe zu ziehen? Wenn hier alle Leute in der 
That jemals beſeſſen hätten, was ſie für eine glänzende Lebens⸗ 
führung ausgeben, müßte es bei uns allerdings von Millionären 
wimmeln.“ 

Valentini zog die Brauen zuſammen. 

0 „Soll das auch für den Baron Norrenſtein gelten, Herr 
Kommerzienrath?“ 

„Vielleicht! — Ich bin ja kein Auskunftsbureau, und ich werde 
mich hüten, etwas Nachtheiliges über einen meiner Mitmenſchen zu 
Ka Aber wenn Sie morgen zu mir kämen mit dem Erſuchen, 
Ihnen einen Wechſel des Barons über — nun, ſagen wir über drei⸗ 
tauſend Mark — zu diskontiren, ſo würde ich das Geſchäft mit höf⸗ 
lichem Bedauern ablehnen müſſen.“ ö 

„Ah, das iſt nicht ihr Gruft. Wahrſcheinlich hat man Ihnen 
geſagt, daß der Baron ein Spieler ſei, und Sie ſind nach Ihren ſpieß⸗ 
bürgerlichen Auſchauungen nun auch gleich geneigt, ihn für einen Hoch⸗ 
ſtapler zu halten.“ 

Der Dicke zog die Schultern rieb ſich mit 

f das fleiſchige 
Kinn. 


brillautengeſchmückten Zeigefinger 
„Ich erinnere mich nicht, daß ich von ihm als von einem Hoch⸗ 
Der Baron iſt ein Kavalier, ohne Zweifel! 


empor und 
bedächtig 


und wenn er neuerdings, wie man jagt, ſeine Spielſchulden nicht mehr 
ganz pünktlich bezahlt, fo geſchieht das gewiß nur aus Vergeßlichkeit. 
Mein Gott, ein Baron führt doch keine Bücher wie ein gewöhnlicher 


(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Militäriſche Sprachkunde. Unteroffizier (zu 
einem widerſpenſtigen Rekruten): Lieber Freund Müller, merken Sie 
ſich, daß der Soldat nicht thun darf, was er will, ſondern thun muß, 
was er ſoll. Aus dieſem Gründe heißt er er eben Solldat, ſonſt würde 
er Willdat heißen. 

— Modern. Herr (zu einem Bankier, ſehr ſcheu und za⸗ 
gend): Ach, ich bin in einer koloſſalen Geldverlegenheit, ich — ich — 
wollte nur fragen (macht Pauſe) — 

Bankier: Nun, bitte erklären Sie ſich, 
Tochter oder ein Darlehen ? 

— Unter Bauern. Amtsſchreiber: Was, Sie kennen 
die neueſte Anordnung des Herrn Bürgermeiſters nicht? Ja, left Ihr 
denn das Kreisblatt nicht? 

Bauer: Na, wir haben kein Kreisblatt, bei 
viereckig! 

— Das Naſchkätzchen. Konditor (zu einem Laufmäd⸗ 
chen, das er beim Naſchen ertappt): Glauben Sie vielleicht, daß ich 
Sie als Probirmamell engagirt habe? 

— Strategiſch ausgedrückt. Tochter: Ach, Papa, der 
Hauptmann hat mein Herz beſiegt! 

Papa: Na, der wird eine hübſche 
anſpruchen! 


wollen Sie meine 


uns is es 


Kriegsentſchädigung be⸗ 
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noch mehr dumme als verbrecheriſche Veranſtaltung 
eines Mordes zutrauen dürfte. Andere Vermu⸗ 
thungen liegen näher. Ein Anhänger der Köni⸗ 
gin Natalie, die der Form nach verſöhnt, in Wirk⸗ 
lichkeit geprellt und eine heißblütige Natur iſt, 
kann ohne Auftrag ein Werkzeug gewonnen haben 
zur Erfüllung eines vermutheten Wunſches der 
Königin. Vielleicht hat Helene Markovic, die nach 
der Behauptung des Miniſters Garaſchanin, des 
ehemaligen intimen Freundes Milans, auf des 
Königs Geheiß im Gefängniß exwordet worden iſt, 
ſpät einen Rächer gefunden. Ueber perfönliche 
Beziehungen des Attentäters zum König iſt noch 
nichts bekannt, man hatte es in Belgrad zu eilig, 
aus dem Vorfalle einen Strick zu drehen gegen 
mißliebige Politiker. 5 N 

Der Vorgänger Milans, Fürſt Michael, iſt 
ermordet worden auf Veranſtaltung des rivaliſiren⸗ 
den Hauſes Karageorgievict; er war ein pflicht⸗ 
getreuer, hochſinniger und wohlwollender Mann, in 
allen Stücken das Gegentheil von Milan, der ver⸗ 
antwortlich iſt dafür, daß der Thron feines Soh⸗ 
nes auf ſchwankendem Boden ſteht. Dieſer hat 
ſich dafür bezahlen laſſen, daß er das Land verließ, 
iſt aber zurückgekehrt. Dann hat er nochmals ein gro⸗ 
ßes Darlehen erhalten unter der Bedingung, daß er 
Serbien fernbleibe, er hat das Geld genommen und 
wieder nicht Wort gehalten. Ats im Januar 1892 
die Skupſchtina die Abfindung beſchloß, um ihn 
aus dem Lande zu ſchaffen, ſagte der Miniſter 
Gjaja: Serbien begräbt heute Milans Regiment. 
Sehen wir uns vor, befeſtigen wir den Grabſtein 
gut und dauerhaft, damit er nie gehoben werden 
kann. 

Milan hat die ſerbiſche Armee dadurch ernied⸗ 
rigt, daß er ſie auf ſeine Perſon verpflichtet, den 
Thron dadurch, daß er ſeinen Lebeuswandel mit 
dem Schilde fürſtlicher Unverantwortlichkeit deckte. 
Durch ſeine Verſchwendung hat er die Finanzen des 
Landes ſchwer geſchädigt und genau ſo, wie es in 
Bulgarien geſchehen iſt und ſcharf gerügt wird, 
von ausländiſchen Finanzinſtituten arg ausbeuten 
laſſen. Die ſchnelle Verhaftung von 14 angeſehenen 
Politikern erinnert lebhaft an die flinke Praxis der 
franzoͤſiſchen Polizei unter Napoleon III. Repreſ⸗ 
ſalien von der betroffenen Partei find nicht unwahr⸗ 
ſchein lich. 


* 
* * 


In Belgrad wird von den Behörden mit 
Hochdruck gearbeitet, um einem etwaigen Complott 
der radikalen Partei auf die Spur zu kommen, 
während die Bürgerſchaft ſich beeifert, dem König 
Milan ihr Mitgefühl zu bekunden. Auch aus dem 
Auslande erhält diefer Glückwünſche zu feiner Er⸗ 
rettung aus der Gefahr. Es ſind über die Vor⸗ 
gänge in der ſerbiſchen Hauptſtadt folgende Tele⸗ 
gramme eingegangen: 

Belgrad, 8. Juli. Die Verhaftungen meh⸗ 
ren ſich. Im ganzen ſind bis jetzt 30 radicale 
Führer verhaftet. — Nikola Paſchitſch ſollte auch 
verhaftet werden, iſt aber zur Zeit in Saitſchar, 
wo ſeine Verhaftung telegraphiſch andeordnet wurde. 
Dei dem Advokaten Juda Schäffkovich, ſowie bei 
der Geliebten des Aktentäters, einer Capifänsfrau, 
die im Hotel Macedonia wohnte, fand man com⸗ 
promittirende Schriften. Bemerkenswerth iſt die 
Fürſorge König Milans für feinen Sohn, den 
König Alexander. Unmittelbar nach dem Atten⸗ 
tate, in ſeiner kritiſchen Lage befahl er dem zwei⸗ 
ten Adjutanten Ajoydonovits, ſofort die ganze 
Garde zum Schutze des Königs an die Save zu 
führen, da er befürchtete, daß die Verſchwörer auch 
dem König Alexander bei der Heimkehr von der 
Kahnfahrt auflauern könnten. Die Polizeiprä⸗ 
fectur iſt heute ſeit Mittag auch für die Journa⸗ 
liſten geſperrt, weil die Verhöre der Verhafteten 
ftattfinden, — Einer der erſten, welche dem Atten⸗ 
täter entgegentraten, war der Dragoman des deut⸗ 
ſchen Conſulats, Herr Roesner. Der Attentäter 
bedrohte Herrn Roesver mit dem Revolver, wollte 


ſich dann ſelbſt erſchießen, wendete ſich aber 
plötzlich gegen die Save und enteilte. In ra⸗ 
dicalen Kreiſen herrſcht Beſtürzung, da man 


glaubt, der Attentäter habe compromittirende Aus⸗ 
ſagen gemacht. 

Belgrad, 8. Jul. Die Polizei ſtellte 
feſt, daß die Capitainwittwe Salits mit dem At⸗ 
tentäter Kniſchewits täglich mehrſtündige Zuſam⸗ 
menkünfte im Hotel Macedonia hatte, wo Kniſche⸗ 
wits acht Tage wohnte. Paſchitſch iſt in Zaitſchar 
verhaftet worden. 

Weiter wird telegraphirt: 

Belgrad, 8. Juli. Im erſten Verhöre 
hat Gjura Knezevic mehrere einflußreiche Mitglie⸗ 
der der radicalen Partei der Mitſchuld bezichtigt. 
Die beiden Letztgenannten waren im Jahre 1883 


zum Tode verurtheilt, aber ſeinerzeit von Mi⸗ 
lan begnadigt worden. Sämmtliche hier ge⸗ 
nannte Perſönlichkeiten ſind bereits verhaftet 
worden. Die Verfolgung wird auch gegen 
den Führer der Radicalen Paſchic geführt 
werden. 


Belgrad, 8. Juli. Der Fackelzug zu 
Ehren König Milans nahm einen glänzenden Ver⸗ 
lauf. Zahlreiche feſtlich geſchmückte Bürger nah⸗ 
men daran Theil, das Volk wogte in dichten 
Schaaren durch die feſtlich beleuchteten Straßen. 
Vom Balkon des Schloſſes ſprach König Milan 
für die patriotiſche Kundgebung herzliche Dank⸗ 
worte, worauf ſtürmiſche Ovationen folgten. Neuer⸗ 
lich ſind Verhaftungen und Hausſuchungen vorgenom⸗ 
men worden. Die Polizei hofft, bald alle Fäden 
des Complots enthüllt zu haben und feſt⸗ 
ſtellen zu können, ob es von den Nadicalen 
oder von den Karageorgis ausgegangen ſei. 

Inzwiſchen iſt auch, wie bereits angekündigt 
wurde, der Führer der Radicalen Paſic in Poza⸗ 
revac verhaftet und unter ſtarker Bedeckung nach 
Belgrad gebracht worden. Im Laufe des Tages 


Lodzer Tageblatt 


wurden dann noch weitere Mitglieder der radica⸗ 
len Partei verhaftet. — Dem in der Kathedrale 
abgehaltenen Feſtgottesdienſte wohnte das diploma⸗ 
tiſche Corps, die Miniſter u. A. bei. König Ale 
ander erließ einen Armeebefehl, in welchem er 
die Armee zur glücklichen Errettung des Obercom⸗ 
mandanten beglückwünſcht. In einer Feſtſitzung 
des Gemeinderathes wurde einſtimmig eine Reſo⸗ 
lution angenommen, in welcher im Namen der 
geſammten Bevölkerung Belgrads das ruchloſe 
Attentat verurtheilt wird. 


Tageschronik. 


— Allerhöchſter Dank. Auf den aller⸗ 
unterthänigſten Bericht an die Erlauchte Protekto⸗ 
rin der Geſellſchaft des Rothen Kreuzes, Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin Maria Feodorowna, über die 
durch Vermittlung des Petrikauer Gouverneurs 
aus Lodz eingegangenen Spenden im Betrage von 
9852 Rbl. zum Beſten der Nothleidenden in den 
inneren Gouvernements des Reiches, hat Ihre 
Kaiſerliche Majeſtät zu befehlen geruht, dem 
Petrikauer Gouverneur Geheimrath Konſtantin Kon⸗ 
ſtantinowitſch Miller für ſeine thätige Antheil⸗ 
nahme an der Sammlung von Spenden und den 
Spendern in Lodz für ihre Hülfsbereitſchaft 
gegenüber der hungernden Bevölkerung zu danken. 

— Unfälle. Am Sonnabend um ſieben 
Uhr Abends ſchaukelten mehrere Kinder auf dem 
Hof des Hauſes W 11 in der Louiſenſtraße und 


bemerkten nicht, daß die zweijährige Frieda Mitſch 


der Schaukel zu nahe kam. Die Kleine erhielt 
einen heftigen Schlag vor den Kopf, fiel hin und 
aus Naſe und Ohren ſtrömte ihr das Blut. Ihr 
Leben ſchwebt in ernſter Gefahr. 

In der Fabrik von Theodor Kerner reinigte 
der Arbeiter Joſef Malinowski am Sonnabend 
den Selfaktor, während die Maſchine im Gang 
war, und zog ſich infolge eigener Unvorſichtigkeit 


Verletzungen des Bruſtkaſtens und eine Wunde am 


rechten Arm zu. i 

— Ertrunken. Vorgeſtern um ſieben Uhr 
Morgens kam der in der Zielona⸗Straße wohnende 
ſiebzehnjährige Franz Przyſtalski in die Wohnung 
von Joſef Rein, Cegielnjana⸗Straße Nr. 74, weckte 
deſſen gleichfalls ſiebzehnjährigen Sohn Franz, in⸗ 
dem er ihn mit Waſſer begoß, und überredete ihn, 
mit ihm baden zu gehen. Beide krochen darauf 
heimlich über den Zaum auf den Hof von Stil⸗ 
ler und Bielſchowski, Cegielniana⸗Straße Nr. 80, 
und badeten ſich im Teich. Przuyſtalski wollte, ob⸗ 
gleich er nicht zu ſchwimmen verſtand, den tiefen 
Teich durchſchwimmen und ertrank dabei. Zwar 
hatte ihm ſein Gefährte, um ihn zu retten, eine 
lange Stange zugeworfen, die der Extrinkende auch 
ergriff, aber bald verließen ihn die Kräfte und er 
fand ſeinen Tod im Waſſer. 

Aus dem Publikum, das ſich bald in großer 
Zahl angeſammelt hatte, fiagen mehrere Perſonen 
an, den Ertrunkenen zu ſuchen, fanden jedoch die 
Leiche erſt nach 3¼ Stunden, als jeder Wiederbe⸗ 
lebungsverſuch zu ſpät kam. 


Der 


„Die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft 
beſchloſſen, wie wir ihren Mittheilungen entneh⸗ 
men, den Reichskanzler um geeignete Schritte bei 
der ruſſiſchen Regierung zur Ermäßigung dieſer 
Steuer zu erſuchen, unter Hinweis darauf, daß 
dieſe Heranziehung des ganzen ausländiſchen Ge⸗ 
werbebetriebes zur inländiſchen Steuer äußerſt 
unbillig und ohne Beiſpiel in einem anderen 
Lande ſei, und daß ſie ganz beſonders die mittle⸗ 
ren und kleineren Geſchäfte drücke, denen dadurch 
das Geſchäft nach Rußland völlig unmöglich ge⸗ 
macht werde. Zum Mindeſten müſſe angeſtrebt 
werden, daß ſtatt der jetzt ungetheilt zu zahlenden 
Jahresgebühr nur ein dem Aufenthalt des Reiſen⸗ 
den in Rußland entſprechender Theil erhoben 
werde, allenfalls in Form von Monatsraten, wie 
ſolche in Schweden von den Reiſenden erhoben 
werden.“ 

— Die Linie Bahnhof ⸗Friedhof ſcheint 
von der Verwaltung der Tramway ſehr ſtiefmütter⸗ 
lich behandelt zu werden und zwar geht dies 
daraus hervor, daß an Sonn⸗ und Feiertagen trotz 
des großen Verkehrs nach den Friedhöfen faſt 
immer nur ein Waggon geht. Lohnt es ſich nicht, 
die eiſte Klaſſe einzuſtellen, jo ſollte man wenigſtens 
zwei Waggons zweiter Klaſſe fahren laſſen, die⸗ 
ſelben würden immer beſetzt ſein. Ferner warte⸗ 
ten am Sonntag Abend vor 10 Uhr eine Unmaſſe 
von Perſonen, die von Niſſel und aus dem Stadt⸗ 
walde kamen, am Friedhofe vergeblich auf die 
Tramway. Wenn der Verkehr auf den anderen 
Linien bis in die 12. Stunde dauert, ſollte man 
ihn doch auf der Linie nach dem Friedhof wenig⸗ 
ſtens au Sonn» und Feiertagen bis 104 Uhr ver⸗ 
längern. Jedenfalls aber iſt die Verwaltung der 
Tramway verpflichtet, öffentlich bekannt zu machen, 
wie lauge der Verkehr auf den verſchiedenen Linien 
dauert, damit das Publikum nicht halbe Stunden 
lang vergeblich zu warten braucht. 


— Der Silberzoll erſtreckt ſich auch auf 
Silberfabrikate und ſind in dieſer Richtung fol⸗ 
gende Geſichtspunkte ausſchlaggebend geweſen: 


Verarbeitetes Silber zahlte bisher einen Zoll von 
6 Rbl. pro Pfund. Da die Silberſchmiedekunſt 


in Rußland ſich hauptſächlich auf Kirchengeräthe, 
Bekleidung von Heiligenbildern und ſchwerem 


Tafelſervice beſchränkt, ſo war dieſer Produktions⸗ 
zweig durch den Zoll genügend geſchützt. Die 
billigen Silberſachen, wie Broſchen, Knöpfe, 
Ketten u. ſ. w. werden im Auslande fabrikmäßig 
ſo billig hergeſtellt, daß Rußland nicht konkurriren 
kann. Der Zoll für Erzeugniſſe aus Silber wird 
daher auf der Höhe von 6 Röl. pro Pfund ver⸗ 
bleiben, mit Zuſchlag des Satzes von 3 Rbl. pro 
Pfund Rohſilber, alſo im Ganzen 9 Kop. pro 
Pfund. Der Zoll auf Blattfilber iſt von 4 Rbl. 
50 Kop. auf 7 Rbl. 50 Kop. erhöht worden. 
Zoll von 1 Rbl. 50 Kop. pro Stück 


ſilberner Taſchenuhren iſt beibehalten worden. Die 


— Unter den Bewerbern um den Bau des 


Warſchauer Polytechnikums befand ſich 
dekauntlich auch der hieſige Baumeiſter Herr Dt ro 
Gehlig. Wie uns nun aus Warſchau mitge⸗ 
theilt wird, hat genannter Herr alle Mitbewerber 
aus dem Felde geſchlagen und iſt demſelben dieſer 
bedeutende Bau am Freitag definitiv übertragen 
worden. 

Desgleichen hat Herr Baumeiſter Gehlig auch 

die Ausführung der Bauarbeiten an den neuen 
Warſchauer Markthallen von der Firma 
Rudzki & Co. übernommen. 
Die Quartiergelder des Unter⸗ 
ſuchungsrichters des vierten Bezirks der Stadt 
Lodz ſind laut Allerhöchſt beſtätigtem Reichsraths⸗ 
gutachten vom 1. Januar künftigen Jahres an 
von 250 auf 500 Rubel erhöht. Die dadurch 
entſtehende Mehrausgabe von 250 Rbl. wird aus 
den Mitteln der Reichsrentei gedeckt werden. 

— Licitationen. Am 4. (16.) Oktober 
dieſes Jahres kommt das Immobil M 819 EE 
an der Milſch⸗Straße, Robert Schner gehörig, 
auf Antrag von Aron und Iſrael Bachrach (35,000 
Rbl.) zu öffentlichem Verkauf. 

Die Licitation findet im Saale des Friedens⸗ 
richter⸗Plenums ſtatt und beginnt mit der Summe 
von 52,000 Rbl. 

Desgleichen das Lodzer Immobil N 348 an 
der Srednia⸗Straße, Meier Jakubowicz, Natan 
Kucinski und den unmündigen Filipp und Witold 
Filipowicz gehörig. 

Die Licitation findet zum Zweck der Theilung 
unter die Mitbeſitzer ſtatt und beginnt mit der 
Summe von 1000 Rbl. 

— Buttertransport aus Sibirien. Da 
die Zufuhr von ſibiriſcher Butter jedenfalls bedeu⸗ 
tend wird, ſo hat die Verwaltung der Weſtſibiri⸗ 
elt Eiſenbahn 50 Spezialwaggons in Dienſt ge⸗ 
tellt. Der Eisvorrath der Waggons wird unter⸗ 
wegs aus 19 eigens zu dieſem Zwecke angelegten 
Eiskellern ergänzt werden. Die Butter ſoll möglichſt 
ſchnell befördert werden, und zwar wird der Trans⸗ 
port nach Petersburg nicht mehr als acht Tage in 
Anſpruch nehmen. Alle Verzögerungen in der Zu⸗ 
ſtellung von Butter ſind behufs Abſtellung der 


Urſachen ſofort bei der Bahnverwaltung zur Ans’ 


zeige zu bringen. 

Die Beſteuerung der Commis⸗ 
Voyageurs iſt, wie nicht anders zu erwarten 
war, im Auslande, namentlich in Deutſchland, auf 
Widerſpruch geſtoßen. Die ausländiſchen Handels⸗ 
häuſer, die ſtark mit Rußland verkehren, empfin⸗ 
den die Beſteuerung ihrer Reiſenden ſchwer und 
laſſen es ſich angelegen ſein, einen modus vivendi 
zu erſtreben, der ihre Kaſſenintereſſen weniger 
empfindlich berührt. Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt: 


pro Pud nach einem neuen Modus verzollt 


Silberſalze, wie Höllenſtein, 
werden ſtatt des bisherigen 


Chlorſilber ꝛc., 
Satzes von 12 Rbl. 
wer⸗ 
den, und zwar findet die Verzollung nach dem 
Prozentgehalt reinen Silbers in den Salzen ſtatt. 
Die Silberſalze, welche im Mittel bis zu 75% 
Silber enthalten, ſollen bis zu 1000 Rbl. pro 
Pud beſteuert werden. Was das bisher mit 104 
Kop. pro Pud verzollte Silbererz anlangt, ſo 
wird dieſer Satz für Erz beibehalten, welches 
nicht mehr als 8% Silber führt. Erz, welches 
mehr als 5% enthält, wird außerdem mit 1 Rbl. 


20 Kop. für jedes Prozent in einem Pud ent⸗ 
haltenen Reinfilbers verzollt. 

Die Frage über die Rückzahlung des Zolles 
für exportirte Silberwaaren wurde ablehnend 
beſchieden. 


— Wegen Verletzung des Fahrregle⸗ 
ments wurden in der Woche vom 28. Juni bis 
zum 4. Juli fünfzehn Droſchkenkutſcher von den 
Chargen der Polizei angehalten und zu geſetzlicher 
Verantwortung gezogen. 

— Perſonalnachricht. Lieutenant Kar 
cow vom 56. Shitomirſchen Infanterie⸗Regiment 
iſt in das 37. Jekaterinburgſche Infanterie⸗Regi⸗ 
ment verſetzt. 

— Auf Initiative des Communikations⸗Mi⸗ 
niſteriums findet am 26. Oktober dieſes Jahres 
in Warſchau ein Congreſß der Eiſenbahn⸗ 
ärzte ſämmtlicher Bahnen des ruſſiſchen Reichs 
ftatt, auf welchem auch die Bahnen des Königs⸗ 
reichs Polen, darunter die Lodzer Fabrikbahn ver⸗ 
treten ſein werden. Zum Comité, das ſich mit 
dem Arrangement des Congreſſes zu beſchäftigen 
hat, gehören die Aerzte der Warſchau⸗Peters⸗ 
burger, Iwangorod⸗Dabrowaer und Lodzer Fa⸗ 
brikbahn. 

— Vom Warſchauer Hopfenmarkt. 
Der Warſchauer Magiſtrat iſt bereits mit den 
Vorarbeiten zu dem im September ſtattfindenden re⸗ 
gulären Hopfenjahrmarkt beſchäftigt. 

— Der Geſangverein der heiligen 
Kreuzkirche machte am Sonutag' einen Aus- 
flug in den Wald bei Koluszki, der vom ſchönſten 
Wetter begünſtigt war. Nachdem man ſich den 
ganzen Tag im Freien aufs beſte vergnügt hatte, 
erfolgte die Rückkehr nach Lodz Abends zwiſchen 
11 und 12 Uhr, unter den Klängen des eigenen 
Bläſerchors. 

— Im Lodzer Männer ⸗Geſang⸗ 
Verein haben am Sonnabend die Ferien begon⸗ 
nen. Der Dirigent Herr Knüpfer benützt die⸗ 
ſelben zu einer Reiſe nach Dänemark, Schweden 
und Norwegen. 

— Die Aktiengeſellſchaft der Wiener Möbel⸗ 
fabrik von Jakob und Joſef Kohn in Nowo⸗ 
radomsk hat im verfloſſenen Geſchäftsjahr einen 
Reingewinn von 75,814 Röhl. 36 Kop. erzielt 
und ihren Aktionären eine Dividende von 13% 
gezahlt. 


3. 

— Berichtigung. In der Recenſion 
über das 9. Symphonie⸗Concert der 
Quaſt ſchen Kapelle hat ſich durch ein 
Verſehen des Setzers inſofern ein Fehler einge⸗ 
ſchlichen, als bei der Beſprechung der Mozart'ſchen 
Es-dur-Symphonie ein Satz mit den Worten be⸗ 
ginnt, Den erſten Satz bildet ein Mazur“, während 
unſer K.⸗Referent geſchrieben hatte: „Den le tzten 
Saß bildet ein Allegro“. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen. 

I. Gewöhnliche Briefe: J. Czap⸗ 
linski aus Groduo, S. Neufeld aus Warſchau, L. 
Sandſchneider aus Opolja, Sch. J. Walman aus 
Amerika, A. A. Molotkow aus Petersburg 
B. Großmann aus Serachs, P. Ingling aus 
Uniejew; 

II. Offene Briefe: J. Neimann aus 
Kielce, J. Feinberg aus Grajewo, M. Feffer, R. 
London, L. Garmann, A. Leslau, ſämmtlich aus 
Warſchau, N. Jakubowicz aus Nowo⸗Miaſto, G. 
Blumenzweig aus Kutais, B. Karaszinski aus 
Bialyſtok, J. A. Silbert aus Petersburg, A. 
Borenſtein aus Pilica, J. Goldmann aus Petri⸗ 
kau, G. Lewinſohn aus Bialyſtok, J. Groblinski 
aus Penſa, M. Jakubowicz aus Ciechocinek, M. 
Jaſcher aus Wilna, Ch. Goldring aus London 
B. Finkelſtein aus Marienbad. ; 


Aus aller Welt. 


— Eine entſetzliche Familientragödie 
hat ſich am Sonnabend Morgen oder ſchon in der 
Nacht in dem Hauſe Orangenſtraße 2a zu 
Charlottenburg abgeſpielt. Dort hat eine Mutter 
ihre drei Kinder getödtet und ſich dann ſelbſt das 
Leben genommen. Ueber das furchtbare Drama 
wird der „Poſt“ berichtet: JIn dem oben bezeichne⸗ 
ten Hauſe wohnt ſeit April d. J. die Familie des 
Monteurs v. Sulkowski, die aus der Frau und 
den drei Kindern beſteht, im zweiten Stock des 
Quergebäudes. Der Ehemann iſt vor zwei Monaten 
für die Firma nach Rußland auf Montage ge⸗ 
gangen. Frau v. Sulkowska, die als Polin nur 
wenig deutſch ſpricht, und im Hauſe nur mit 
einer gleichfalls polniſch ſprechenden Frau Ragaßka 
verkehrte, beklagte ſich, daß ihr Mann ſeit einiger 
Zeit nichts mehr von ſich hören laſſe, und machte 
auf die Hausbewohner zuweilen den Eindruck 
einer geiſtesabweſenden Perſon. Am letzten 
Donnerſtag bat Frau v. S. ihre Freundin, ſie 
möge ſie Freitag früh wecken, damit der älteſte 
Sohn rechtzeitig in die Schule komme. Frau R. 
kam dieſer Bitte um 7 Uhr früh nach, erhielt 
aber keine Antwort. Als ſie ſpäter auf ihre Er⸗ 
kundigung, ob jemand den Knaben habe fortgehen 
geſehen, überall verneinende Antwort erhielt, holte 
ſie die Polizei und einen Schloſſer. Man fand 
die Mutter mit einer Schnittwunde am Halſe 
und einem Stich in der Bruſt in ihrem Blute 
todt auf dem Fußboden liegen, in ihren Armen, 
feſt an ſich gedrückt, das dreijährige, gleichfalls 
furchtbar zugerichtete Töchterchen, das gleichfalls 
todt war. In dem hinteren Zimmer lagen die 
Leichen der beiden Söhne, die mit einem Raſir⸗ 
meſſer in entſetzlicher Weiſe um das Leben gebracht 
waren, auf dem Fußboden. Man nimmt an, 
die Frau habe die ſchreckliche That im Wahnfinn 
verübt. 

Dem „B. L. A.“ werden zu der ſchrecklichen 
Tragödie nach folgende Einzelheiten gemeldet: 

Der Monteur Bronislaw v. Sulkowski, am 
10. Februar 1865 geboren, ſtammt ebenſo wie 
ſeine Ehefrau, geborene Magdalene v. Kowacka, 
am 24. Mai 1864 geboren, aus Ruſſiſch⸗Polen. 
Das Paar iſt ſeit neun Jahren verheirathet und 
aus Hamburg in Charlottenburg zugezogen. Der 
Kuabe Arthur v. S. wurde am 27. Dezember 
1891, Leo am 3. April 1894 und die kleine 
Magdalene am 27. September 1897 geboren. Das 
Familienleben war ein durchaus glückliches. Eine 
Trübung des Eheglückes trat nur dadurch ein, 
daß der Mann in ſeinem Beruf öfter abweſend 
ſein mußte. Aus dieſem Grunde wurde die Frau 
melancholiſch, fie hatte „keine Freude und Luft 
mehr am Leben“. In dem krankhaften (hyſteri⸗ 
ſchen) Zuſtand der Frau kam es öfter vor, daß 
ſie ohne ſichtbare Veranlaſſung in krampfhaftes, 
gellendes Lachen ausbrach, dann wieder traurig ge⸗ 
ſtimmt war. Am Donnerſtag hatte ſie mit der 
Frau Ragatzka, die ebenfalls in dem Hauſe Orangen⸗ 
ſtraße 2a wohnte, noch ſcheinbar ruhig über ihre 
draußen ſpielenden Kinder geſprochen und nichts 
von dem furchtbaren Vorhaben ahnen laſſen, das 
wenige Stunden ſpäter zur Ausführung kommen 
ſollte. — Die Ausführung der That durch die 
wahuſinnige Mutter ift nach dem Sachbefunde zu 
ſchließen, wahrſcheinlich folgende geweſen: Die 
Kinder haben ſich gegen 10 Uhr Abends in die 
Wohnung begeben, wo die Mutter ſich mit ihnen, 
ohne Licht zu machen, noch etwa eine Stunde 
lang beſchäftigte. Daun iſt die Frau zu der un⸗ 
ſeligen That geſchritten. Sie hat das Raſirmeſſer 
und den Streichriemen ihres Mannes hervor⸗ 
geſucht und das Meſſer geſchärft. Dann hat 
fie dem älteſten Sohn, der ſich am Küchen⸗ 
fenſter mit feinen Schulbüchern zu ſchaffen machte, 
dort die Kehle bis auf den Wirbel durchgeſchnitten. 
Um ihn am Schreien zu verhindern, hakte ſie 
ihm ein Taſchentuch vor den Mund gedrückt. 
Nach den Blutſpuren zu urtheilen, hat der Knabe 
mit der Schnittwunde die Ausgangsthür erreichen 
wollen, iſt aber von der Mutter zurückgeholt und 
dann in das letzte kleine (Schlafzimmer) gebracht 
worden, wo er am Fenſter kraftlos zufammenbrad). 
Durch deſſen Fall wurde der zweite Knabe, der 
ſich mit ſeiner Schweſter in dem anderen Zimmer 
bei einer Puppe vergnügte, nach dem Schlaf: 
zimmer gelockt, wo er gleich am Eingang von der 
Mutter in der gleichen Weiſe getödtet wurde. Die 


„ 


pielte, gleichfalls in das Hinterzimmer. 
ie fie auf dem Arm hielt, ſchuitt fie 5 mit der 


des Meſſers aus der Schale brach. Beides entfiel 
ihrer Hand in dem kleinen Zimmer. Nun trug ſie 
ihre Tochter in das Berliner Zimmer, wo ihr das 
Kind entfiel und fie ſelbſt rücklings zuſammen⸗ 


mehrere Briefe in polniſcher Sprache von S. au 
ſeine Frau, deren Suhalt der Zuneigung des Va⸗ 
ters zu der Familie und die Sorge um ſie Aus⸗ 
druck gab, gefunden und mitgenommen. Frau v. 
Sulkowska war noch hinlänglich mit Geld verſe⸗ 
hen: man fand im Ganzen 157 Mark. Die Woh⸗ 
nung iſt gut ausgeſtattet und zeugt von gewiſſen⸗ 
hafter Haushaltung. — Die Leichen wurden nach 
dem Schauhauſe gebracht, die Wohnung wurde 
geſchloſſen. Der Andrang des Publikums zu 
dem Hauſe der S. dauerte noch bis zum ſpäten 
Abend. 

— Aus Paris. Letzten Freitag fanden die 
»Schutzleute im Thorwege eines Hauſes der Rue 
Suger eiue anſcheinend dem Tode nahe alte Frau, 


ſich genommen hatte. — Von den Poojecten, die 


Picart, noch vorliegen, verdient das eines Schön⸗ 
heitstempels beſonders hervorgehoben zu werden, 
um ſo mehr, da ſeine Annahme geſichert erſcheint. 
Die Form und der Umfang dieſes 1 9 ſind 
noch nicht feſtgeſtellt, jedenfalls ſoll es aber ſehr 
ausgedehnt werden. Es ſoll eine große Rotunde, 
ferner Teiche, Raſenflächen und Höhlen enthalten. 
Ein Schwarm ſchöner junger Mädchen 
claſſiſchen Coſtümen die liebenswürdigen Göttinnen 
des Olymps verkörpern. Im Hintergrunde einer 
Grotte wird man die Aphrodite Anadyomene 
den Wellen eutſteigen ſehen; vor einem dichten 
Gebüſch wird Artemis mit ihrem Silberbogen, von 
einem Schwarme geräuſchvoller Nymphen begleitet, 


jetzt an 
der Toilette des Eiffelthurmes für die Weltaus⸗ 
ſtellung 1900 gearbeitet, der zu dem großen 
Jubelmarkte die Sonnenfarbe Gelb erhält. Wer 


großem Fleiß in Arbeit 


jahrelanger 
ſein müſſen. 


geſammelt 


Kurze Chronik. 


Anland. 


dem Generalcommiſſar der Ausftellung, Herrn 


wird in 


Geſuch unpaſſend, da das Manifeſt die allgemein 


— Der Provinzialausſchuß von Weſtfalen 
hat einſtimmig beſchloſſen, dem Provinziallandtag 
den Bau und den Betrieb des Lippe⸗Canals zu 
empfehlen. 


— Die „Daily News“ dementiren amtlich 
alle Nachrichten von bevorſtehenden größeren Trup⸗ 
penfendungen nach Südafrika. Die Erklärungen 
Balfours in der Sitzung des Unterhauſes 
über denſelben Punkt lauteten jedoch minder 
eindeutig. f 

— Im Junern Serbiens herrſcht Ruhe; das 
Befinden des nur durch einen Streifſchuß leicht 
verletzten Königs Milan iſt vortrefflich. 

— Seitens der Familie Dreyfus werden alle 
ungünſtigen Meldungen über das Befinden des 


Kapitäus Dreyfus als erfunden bezeichnet. 


— „Siecle” veröffentlicht ein Schreiben des 
Oberſten Picquart an den Pariſer Korreſpondenten 
des „Peſter Lloyd“, in welchem Picquart den ihm 


niedergebrannt. Im Neißethal iſt ein Mann bei 
den Bergungsarbeiten ertrunken. Das Hochwaſſer 
hat die Felder und Wieſen weithin überſchwemmt. 
Wie der „Frankfurter Zeitung“ aus Bel⸗ 
grad gemeldet wird, erlitt der frühere Regent 
Riſtics einen Schlagaufall. Die linke Seite ſei ge⸗ 
lähmt, die Herzthätigkeit ſehr geſtört. 


Neueſte Nachrichten. 


Kiel, 8. Juli. Der Panzer „Boden“ ſchlug, 
als er bei Skagen ankern wollte, mit dem Heck⸗ 
anker auf eine Schraube, welche brach. Der Panzer 
brachte ſich mit der anderen Schraube nach Kiel 
und ging zur Reparatur in die Kaiſerliche Werft. 


Conſul Simondetti rieth dem verurtheilten General 
Giletta, weder zu appelliren, noch eine Straf⸗ 
minderung zu verlangen, ſondern das Reſultat der 
zwiſchen Paris und Nom in feiner Angelegenheit 


Paris, 8. Juli. Es ſcheint, daß Deroulede 
und Genoſſen unter den gegenwärtig veränderten 
Umſtänden die Luſt verloren Pan die Julirevue 
zum Aulaß erneneuter Demonſtrationen zu nehmen. 
Die Regierung läßt ihnen heute durch eine in⸗ 
ſpirirte Note mittheilen, daß bei einigen Haus⸗ 
ſuchungen nach Döroulédes Theaterſtreich und beim 
Vorgehen gegen gewiſſe der republikaniſchen Ver⸗ 
faſſung feindſelige Vereinigungen ausreichendes 


— — — — — _ — 


hofes haben bei der Ausübung ihres Amtes diplo⸗ 


die Arbeiten eines jeden beſonderen Schiedsgerichts 
zur Vefügung zu ſtellen. e) Die Signatarmächte 
verpflichten ſich dem Bureau eine Copie von jeder 
Abmachung, die zwiſchen ihnen bezüglich das Schieds⸗ 


Ausführung der vom ſtändigen Schiedsgerichts hof 
gefällten Urtheilsſprüche feſtgeſtellt wird. In ſei⸗ 
ſem Berichte wies Descamps darauf hin, daß der 
Sitz des ſtändigen Schiedsgerichtshofes Haag ſein 
würde und daß dieſer Ort uicht nur der Mil⸗ 
telpunkt für ſchiedsgerichtliche Rechtſprechung, ſon⸗ 
dern auch für die ſchiedsgerichtliche Rechtslehre 
werden würde. Die nächſte Sitzung der Com⸗ 
miſſion wurde auf Montag, den 17. Juli, feſtge⸗ 
ſetzt, nachdem Delyannis erklärt hatte, daß ihm 
und anderen Delegirten acht Tage nicht genügten, 
um ihren Regierungen die Documente mitzuthei⸗ 
len, über die ſie nähere Juſtructionen zu erhalten 
wünſchten. 

Mailand, 8. Juli. Seit heute früh wüthet 


Bierabend auf der „Hohenzollern“, au der auch der 
Fürſt von Monaco und franzöſiſche Offtciere theil- 
nahmen, die mit den Deutſchen kameradſchaftlich 


auf Deck bei Geſang und Muſik promenirten. 


Kopenhagen, 8. Juli. Morgen Nach⸗ 
mittag fährt König Chriſtian mit ſeinem Dampfer 
„Dannebrog“ nach Lübeck. Daun reiſt der König mit 
der Bahn weiter nach Gmunden und wird ſich 
ſpäter einer Kur in Wiesbaden unterziehen. 


Telegramme. 


Paris, 9. Juli. Das Zuchſpolizeigericht 
verurtheilte heute den wegen Spionage angeklagten 


der Gegend von Inongo ein Aufftaud ſtattgefunden. 
Die Stellungen, in welchen ſich die Rebellen ver⸗ 
ſchanzt hatten, wurden genommen. Von den euro⸗ 


fort verbreiteten ſich Gerüchte über Brandſtiftung. 
Sicher iſt, daß vor einigen Tagen bei der Ausſtel⸗ 
lung der franzöſiſchen elektrotechuiſchen Geſellſchaft 
mit genauer Noth ein Brand verhütet wurde; 
er war entſtanden durch überſtarken Strom in den 
Drähten. Daſſelbe wiederholte ſich heute morgen 
und führte das euntſetzliche Brandunglück herbei. 


4 Lodzer Tageblatt. ECC — Nr 157. 
Mutter ließ beide Knaben liegen und holte 4 ſekretär geruhte Seine Majeſtät der Kaiſer Höchſt⸗ e Se zu wi lauten fa 10 8 Vertra⸗ Bilder gerettet, alle übrigen unerſetzlichen Gegen⸗ 
die Tochter, die noch im Berliner Zimmer eigenhändig folgende Reſolution niederzuſchreiben : ges über die Schie sgerichte lauten folgendermaßen : | ſtänd t jele Manuieript 9 
Während | „Sch gebe der Adreſſe keine Folge und finde das | a) Die Mitglieder des ſtändigen Schiedsgerichts⸗ ffir, warniter sehr viele Manulttipte surgbrg nn 


ten. Bezüglich der Verluſte von Meuſcheuleben 


rechten Hand den Hals durch und brachte fich ſtaatliche und nicht die örtliche Geſetzgebung tangirt.“] matiſche Privilegien und 1 b) Das herrſcht noch immer Ungewißheit. 
dann ſelbſt mit dem Raſirmeſſer zwei tödtliche Ceutralbureau wird ermächtigt, ſeine Localitäten a a g, 9. Juli. Die officiel lußſi 
Schniktwunden am Halſe bei, ſodaß die Klinge Ausland. und feine Organiſation den Signatarmächten für Sen e were Kaen 


der Friedensconferenz iſt auf den 28. Juli feſtge⸗ 
ſetzt. 


Augekommene Fremde. 


brach. Zwiſchen den Leichen von Mutter und Kind — Der Koburger Staatsminiſter v. Strenge | gerichts getroffen wird, mitzutheilen, ferner alle Grand Hotel. a x 5 N 
lag die Puppe. Kurz nach Entdeckung der That hat den britiſchen Victorigorden zweiter Klaſſe er- | Urtheilsſprüche, die von anderen Schiedsgerichten,] mann FR) Gente Gogol En Ge Soc 
erſchien Griminal-Injpector Krauſe mit dem | halten. als ven dem ſtändigen Schiedsgerichtshof gefällt | binski aus Kolo, Lewinſtein aus Zawtercie, Podliszewski 
Eriminalcommiſſar Hallmann und mehreren! — General Gallifet hat den General Sulliard | worden find. Die Signatarmächte verpflichten ſich Hansbeln Tal r n 
Beamten an Ort und Stelle, um den That⸗ | um Aufklärung über feinen Tagesbefehl anläßlich auch dem Bureau die Geſetze, Veordnungen, jowie | ſon, Silberſtein aus Charlew, Krüger aug Rierheiee, 
beſtand feſtzuſtellen. In der Wohnung wurden der Verſetzung des Oberſten Sarce erſucht. alle Documente mitzutheilenu, durch welche die { ' 


Pappe aus Bialyſtok, 0 aus Petersburg. 

Hotel Victoria. Herren: Hirſchberg aus Riga, 
Zerder aus Kiew, Wott aus Wola⸗Rombkowska, Golde 
aus Wloclawek, Kalikowicz und Feldmann aus Rowno, 
Raginski aus Jekaterinoſſlaw, Kriwidi aus Krementſchu } 
Sochacki, Dombrowski, Zazulinsk, Karwieſe, Bronitowstl 
und Simowski aus Warſchau. 

Hotel de Pologne Herren: Arlet aus Zdunka⸗ 
Wola, Mader aus Turek, Turletz aus Szezebroszyn, 
Weihrauch aus Cedrowic, Poliszuk aus Kiew, Kata⸗ 
ad aus Olkusz, Ginther aus Kaliſch, Menkes aus 

ialgſtok, Meerwaſſer, Winawer und Mardzek, ſämmtlich 


aus Warſchau. 


—— .- — ̃ ͤKu Uw 
Nachſtehende Telegramme konnten vom 


Telegraphenamt theils wegen mangelhaf⸗ 
ter Adreſſe, theils aus andern Gründen⸗ 


die am Tage darauf im Charite: Spital auch [von Budapeſter Bürgern zugedachten Ehrendegen | ein verheerender Brand in der Seidenausſtellung 5 t zugeſtelit werden: 

wirklich ſtarb. Es war die Millionärin Caroline dankend ablehnt. und der internationalen Elektricitätsausſtellung in] Leiper Petrowski aus Kars, Wislocki aus 
Hirſch, 82 Jahre alt, Pariſer Hausbeſitzerin, — Ein furchtbares Unwetter hat Donnerstag | Como. Man befürchtet den Verluſt der geſammten Wlorclawek, Scharamow aus Ufa, Segall aus 
der in Paſſy eine ganze Anzahl ſchöner Häuſer Nachts in der preußiſchen und ſächſiſchen Oberlau- | Ausſtellung. Lowicz, Abram Rappeport aus Stary = Dorogi, 
gehörte. Sie ſtarb Hungers, weil fie aus Geiz ſitz durch Hochwaſſer und Blitzſchläge bedeutenden Bergen, 8. Juli. Kaiſer Wilhelm gab Birnbaum aus Andrejew, Paraskies aus Bialyſtok, 
ſchon mehrere Tage hindurch faſt gar nichts zu Schaden angerichtet. Mehrere Beſitzungen find den deutſchen und franzöſiſchen Kadetten einen Jakob Kroll aus Warſchau, Anton Szafarz aus 


Uniejew. f 
Die Staatsbank 


verkauft: 

Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,05 für 10 Eſtrl., 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,874 für 100 Mark, 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,274 für 100 Francs, 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,50 für 100 
Holl. Gulden, 

Checks: 
auf London zu 94,65 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,57 ½ für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,05 für 100 Holl. Guld. 


vorüberhuſchen. Vielleicht wird man ſich auch dazu Nach Wiederherſtellung der Schraube wird das ehemaligen Polizeiagenten Decrion zu 3 Jahren. auf Wien zu 78,80 für 100 öſterr. Guld. 

3 Mn Ya aus 25 ne Schiff zum Geſchwader zurückkehren. Gefängniß. 2 80 Staatsbank e Kreditbillete auf 
wenn es die Ceuſur geſtattet, zur arſtellung zu is, 8. Juli. Der Nizzaer italieniſche f : 1 : oldmünze um in uubeſchränkter S 

bringen. — Wie mit Zauberhand wird 1 9 er De 16 Paris, 9. Jull. Auf Madagaskar hat in 1 nee 


Rbl. = '/', Imperial, enthält 17,424 Doli Reingold.) 
Goldmünzen alter Prägung werden von der 

Bauk angenommen: 

Imperiale aus den Jahren 1886 


nicht aus nächſter Nähe oder mit bewaffnetem ſchwebenden Unterhandlungen abzuwarten. — Vor .. 5 8 — 1896 u 15 R. — K. 
Auge hinſchaut, bemerkt die en Arbeiter gar (ans Pariſer Yolheigericte Peha die geheime päifchen Soldaten wurde eher getödtet; mehrere Imperiale aus früheren Jahren \ 185 45,5 
nicht, die in der ſchwindelnden Höhe wie Mücken Verhandlung gegen den ehemaligen Polizeiagenten wurden leicht verwundet. Die Rebellen wurden | Halbimperiale aus den Jahren 
au der enormen Eiſenmaſſe kleben und furchtlos | Decrion, der unter anderem angeklagt iſt, von zerſtreut. 1886— 1896 wi RER 
über der gefährlichen Tiefe ihren Pinſel ſchwingen, deutſchen Gerichten verurtheilte Spione den deutfchen | 9. Juli. Der Brand der Ausſtellut Halbimperiale aus früheren 
damit wir uns nächſten Sommer au dem feſtlichen] Behörden angezeigt zu haben. Unter den vor⸗ em, Jun. Wer ene a Pre TA 
Anblick des Rieſen erfreuen. Dieſes Schaufpiel | geladenen, aber nicht erſchienenen Zeugen iſt in Como wurde dem Publikum erſt ſignaliſirt | Dukaten „ 4 5,68), 
e wd iger Rene e lebt die ein 9 fer on en 1 durch ein entſetzliches Getöſe explodirender Gaſo⸗ 
n Fuß des mächtigen Bauwerks, unausgeſetzt in erlin vergrabenen Koffer mit Geheimniſſen aus m , 
die Höhe ſtarrend, von früh bis Abends umlagern.] Decrions Dienftzeit im Generalſtabe käuflich an⸗ Bu u mite 2 pfteſſel, e Coursbericht . 
— — geboten wurden. ı Tofort eine ungeheuere Menſchenmenge herbei⸗ 5 — 
Paris, 8. Juli. An der Julirevue ſollen ſtrömte, darunter zu allererſt die Angehörigen 2 8 8 8 | 
Literariſches. die von Marchand nach Frankreich gebrachten ; 5 ; TER FBF | 
Senegalefen theilnehmen keineswegs aber die ai wen een een aß 8. 55 
U * 2 1 1 ** 2 fer, 

— Ueber die Anfänge des zweiten franzöfi- | Dfficiere der Marchandſchen Miſſon in corpore. jedoch ſcheint kein Verunglückter entdeckt zu EN. — Pe: 
ſchen Kaiferreiches und das Leben und Treiben am | Diefe Miſſion ift aufgelöft und Marchand und die | fein. Als letz te vetteten ſich aus den flammen⸗ . ne | ‚Er: * 
Fefe der eee ee e 55 ne find 3 i A 5300 den Gebäuden 20 Prieſterſchüler mit ihrem ir ee 3 u 2 

raemer im 31. Heft feiner groß angelegten Paris, 8. Juli. General Zurlinden behält 51 b 2 2 — | 5 
Publikation „Das XIX. Jabrbundert in | feinen Poſten im oberſten Kriegsrath bei. Contre⸗ Lehrer. Sie kamen mit verſengten Haaren und S S S e S | 15 3 
Wort und Bild“, Politiſche und Kulturge⸗ | Admiral Caillard iſt zum Chef das Generalſtabes Kleidern davon. Als man bei Ausbruch des SI. &% S 3 A 
50 ra e 0 5 Co., der Marine a 11 Weiter Fürſt Brandes au die Spritzen lief, functiouirte ein | IE . “ 2 = 38 

erlin 4 ieferungen ) eine Paris, 8. Juli. Der Reichskanzler Für ; ; f EHER — 5 
durch zeitgenöſſiſche Bilder ergänzte Studie, der | Hohenlohe verläßt am nächſten Sonnabend, einen großer Theil 185 n 1775 te 5 a een 8 W E 
ſich eine wirkungsvolle Darſtellung der Urſachen | Tag nach der Juli⸗Revue, Paris und begiebt ſich Mailand um Hilfe. Nach zwei Stunden erſchien 8 N 
0 85 ce 5 1 an nach Oſtende, wo er im Hötel la Plage wohnen ein Feuerwehrmafor ohne Spritzen. Für heute | 68 | 18 

ewundernswerth ſind auch diesmal Auswahl und | wird. an AT 1 25 
Reproduktion der zeitgenöſſiſchen Bilder, die mit Ne der Beſuch des ‚Rönigdpanrd angeſagt: ſo g I 3 
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Archangel. Die neue Stadt und der 


| . ö Verfolgungsmaterial gefunden wäre. Das frühere 
Hafen Alexandrowsk wurde am 24. Juni a. St. in 


Kabinet glaubte, keinen Gebrauch davon machen 


Mailand, 9. Juli. Der Schaden des 


8 . 6 8 5 5 4 uad 
. . . . 5 . LADE 


Gegenwart S. K. H. des Großfürſten Wladimir zu ſollen, die jetzige Regierung könnte aber eine Brandes der Ausſtellung in Como wird auf 
Alexaudrowitſch feierlich eingeweiht. Nach der andere Taktik befolgen. zwanzig Millionen Lire geſchätzt. Die Firma 
Feier fuhr der Kreuzer „Sſwetlana“ nach dem Paris, 8. Juli. Der Figaro widmet dem Schuckert in Nürnberg verlor circa dreihundert⸗ 


Sſolowezkiklaſter ab und wird zum 27. Juni um [ Kaſſerworte „Votre noble patrie“ einen begeiſterten 
3 8 p 8 


tauſend Mark durch den Brandſchaden. Wie nun⸗ 


5 Uhr Morgens an der Mündung der Divina 
erwartet. Zur Erinnerung an die Feier werden 
den Theilnehmern an derſelben Medaillen verliehen 
werden. 


Artikel; er führt aus, daß Frankreich einer ſolchen 


Sprache ſeit 1870 ungewohnt ſei, und deutet an, 


daß die zwiſchen Deutſchland und Frankreich be⸗ 


mehr conſtatirt iſt, brach das Feuer unter dem 
Fußboden im Marineſaal infolge Erglühens eines 


\ jtehenden kolonialen Abmachungen nicht das letzte elektriſchen Leitungsdrahtes aus. Als Wachleute 
Je ka terinoſſlaw. Ungeachtet des zu | Wort bedeuten. Dies ſtimmt zu anderen Juforma⸗ den Boden aufriſſen, ſchlugen ihnen die hellen 
Ende Mai gefallenen Regens haben ſich die tionen, wonach die Grundlagen eines neuen Ueberein⸗ 


. 
7 


|) 
1 


Winterfelder wenig verbeſſert, fie ſtehen faſt überall 
unter mittel; das Sommerkorn hat ſich be⸗ 
deutend verbeſſert. Man hofft auf eine befriedi⸗ 
gende Ernte, mit Ausnahme der Kreiſe Mariu⸗ 
pol und Jekaterinoſſlaw, wo das Sommerkorn 


kommens ſtudirt werden, 


welches gewiſſe außer⸗ 
europäiſche Angelegenheiten 


betrifft und beiden 


hält es für wahrſcheinlich, 


Fürſt Hohenlohe eine Einladung zur Julirevue 


Flammen entgegen, welche ſofort ſo heftig um ſich 
griffen, daß jeder Löſchverſuch unmöglich wurde. 25 
Ländern erhebliche Vortheile gewähren fol, — Man 
daß der Reichskanzler 


Minuten nach dem erſten Alarm war die geſammte 
Ausſtellung ein einziges Feuermeer, wenige Mi⸗ 
nuten ſpäter ſtürzten alle Dächer, Mauern, ſowie 


. —.:..—.—...ñ. ——. . :.: —-ę— —.—n —— — 
f — — — | 
I 
— E — | er Ir 
— — — — . * 
al =; El 
prung 29 
88 84 
1 18 
Kir © 
S IE 7 
N 6681 ung 's ud noa 


ARIRAR 


Garten⸗Reſtaurant 


„Hotel Maunnteuffel“. 
Tüglich Coneerte 


ſchlecht ſteht. Das Steppeugras ſteht überall erhalten werde. N dt ihren "orte der beliebten Bauern ⸗Capelle 

ſchlecht; den Wieſen hat der Regen etwas. aufge London, 8. Juli. Hier eingetroffenen die geſammte Fagade mit ihren charakterſſtiſchen, Dir Karl Namystowski 
holfen. Die Heumahd hat begonnen. Nachrichten zufolge iſt auf Mauritius die Beulen: Voltaſäulen darſtellenden, hohen Thürmen ein, Kufanı 8 Entree 25 Rop. 
Gr je a0 1 Mi N 0 10% n Ah auer 55 W Su ſind 43 Ns dem Saale der Eimelien Voltas wurden mit l in keene * 8 | 
bringen nachſtehende Publikation: Nach Vortrag | Erkrankungen und 36 Todesfälle vorgekommen. % RE 4. Petrykowski. 
der Adreſſe des finnischen Volkes auläßlich des Haag, 8. Juli. Die heute von der dritten größter Lebensgefahr jeitens einiger Arbeiter der 1 


1 


Manifeſtes vom 3. Februar durch den Staats⸗ 


Commiſſion der Friedensconferenz angenommenen 


Gipsabguß des Schädels Voltas ſowie einige 


2 


todzer Tageblatt 5 
Die Sosnowicer 


Glasiehrik 


Attiengeſellſchaft 
für mechaniſche 
Holzbearbeitung, 
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„empiepik ihre anerkannt beiten 


— Fenfter cheiben m 


deren Nied erlage 


S. F elix, Petr.-Ar. 20 wen Satelis " 
U —— HS 


complette Burean-Einrichiungen, ſowle jonflige Möbel. 

“| Telephon ⸗ . . General-Vertreter für das mE polen: 

J fteis auf das befle aſſortitt und jeden Bedarf auf das 2 und in conveni⸗ Antoni Rauch, Warſchau, 
render Weiſe zu liefern im Stande iſt. 


Neue Welt Nro. 4. 
Herr Follx übernimmt auch vollſtändige Verglaſungen von Neubauten 


| 
und trägt Sorge für die pünlktlichſte und genaueſte Aus führung der Aufträge. 
Bekanntlich ſteht die Qualität unjerer Scheiben den belgiſchen nicht nach, ! 


Buchhandlung Paul Sollors in Reichenberg, 1 
Taſchenbuch der Baumwollſpin nere! 


weshalb man ſich unſerer Fabricate bei den vornehmſten Bauten bedient. SF 
und deren Belrleb von Demuth⸗Juſt, gebunden Mark 5.— Spindelbänke (flyer) für Baum 


B Das geehrte Publikum wird darauf aufmerkfam gemacht, 
0 


5 N daß die Preiſe fümmtlicher Feuſter ⸗Scheiben : 
8 gegen früber bedeutend ermäßigt find. 5 e be — Fe e bee ant it güfebüger 
si Bitte 110 die Hausnummer Petrikauerſtr. Ur. 20 zu achten. et u zung 


(GEBR. KOISCHWITZI! 


aus Berlin. Pianoforte-Fabrik aus Berlin. 


Großes Lager 


Flügeln, Pianinos, 1 hieſiger, 
deutſcher wie amerikaniſcher Fabriken. 


gt Student 
Größte Reparaturwerkſtätte der Stadt Lodz. 1 E 6 El N N k Mechaniko-Technicznej szkoly poszu- 
1 


" Heilfecioren: Diät, Bye- und Electro- 
a er — 1 (Tbure Brandt), Gymna- 
x. Kuren. Hypnose, 


& head er 2 leder Art, ausser 
4 solche mit bösartigen Neubildungen, an- 
= 1 Hautkrankheiten. Geisteskrank 

Epilepsie, vorgeschritt. Tuber 8 


B.Stahringe' Sanatorium im; ee 


i. Sachs. Erzgeb. 400 m ü. M. Kuranstalt f. physikalische u. diätetische Heilmethoden. 
Station der Dresden-Chemnitz-Reichenbacher Bann — Das ganze Jahr amd a 
Dirig. Aerzte: Dr, E. Ottmer und Dr. K. Schulze. — ge” Prospecte k 


Annahme von Stimmungen, Reparaturen, kuje Korp ne RR 
Aufpolierungen. Blizsza wiadomosé u Wielmoznego p. 


N Michalsklego biuro Poeztowe Pasaz 
se Eheilzahlung u var Weitgehendſte Garantie. geſucht. e 


— 2 
Knaben anftändiger Eltern 82 99 


können ſich melden in L. Zo- 3 und Probebrief 
ners Graphiſchen Etabliſſe⸗ Bricficher prämlirter Unterrieht, 8 


: . - ments, Petrikauerſtr. Ur. 108. BUCHFÜHRUN 6. 
| Trinket Ceylon-Thee! | a ee 2 
| | Vor egen 8 


8 Goldene Medaille London 1898 8 
Trinket Ceylon-Theell dor bene ? 
vom Bee 
Trinket Ceylon-Theelll A esse] e 


lettenfetfe böchfter Qualität. Zu haben 
in allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 
Ceylon-Thee ist ökonomisch, . Hchaulkaſten 
Ceylon-Thee ist sehr gesund. „ . Fe 30 5 - 
> 0 0 . F. rgen N 
Ceylon-Thee ist reinlich zubereitet. 3 5 2 1 die Expedillon biefer 
. 7 t 
Ceylon-Thee ist der beste von Geschmack und Aroma. rn 
Jährlicher Verbrauch von Ceylon-Thee in Russland über Akuszerka Deere rien 
5 10.000 000 Pfund 10.000 000. 1e eee pad, Fade e Buchführun 
— — — 1 0 dzielne wspöine wygodne. Zlota 8-9 
2 öde — FR Marszalkowsk’ej w War- I u. x e 


Snndelss£ehriufitnt Morgenstern 
Magdeburg, Jakobsſtraße 37. 
Profpecte u. Probebriefe gratis u. frei. 


I TTTTTTCT0T0TTTCTTdTCTCTTCTTTVTCCTT A r an 


ZUR TR — ER FIRE — Möbel-Berpadung ! 
Haupt-Niederlage für Ceylon-Thee bei M. ROGIVUE, Moskau. 1 U l Hohes Gebalt. 
il h ( k Wohnungen 


Vertreter der Ceylon Plantagenbesitzer-Gesells chaft für ganz Russland. 
VVVVVVVTTTTT—T—T—T—T—W—W—TTT——— auf Fiderrolwagen mit ſicheren deuten, zu vermiethen. 


Eigene Magazine in Warschau: Cenaropexaa | 29 m Mapmaıkosckaa M 108. 
unter perſönlicher Aufficht übernimmt 


Fü 9 
Für II. Zirkler’s B e d oOo n. Michael Mente |. _ Ein Local, 
zewska⸗Straße Nr. 77. beſtehend aus 4 elegant Kellerrä 
Pr ivat⸗ Handels Klaſſen c I rs | mit Sronteingang,geeigest fü: „Mleczar- 
iu 2.ſährigem A ein kleines möblirtes Immer den Som⸗ Ein neuer Lehrturſus der nia“, Weinhandlung oder dergl., tvmtuell 
mit 2⸗jährigem Kurſus, ſom ie für bie mer Aber abzugeben. Näheres im der als Woll⸗ reſp. Garnlagır, * ſowie 2 
Bu Vorbereitungsklaſſen 2 Erzebition dis. Blis. doppelten große Cavaller zimmer find vom 1. Jul! 
mit dem Kurſus elne 2⸗klaſſigen Schule, werden Schüler angenommen, und zwar ooo 1 8% zu vermlethen. Mäperes Dulelna⸗ 
l eee ee ee ee de . 
en auch jüngere Ruaden mit geri t ‚ = 
Gelehrt wird auß allgemein öildenden Gegenftänden, ee eg ei uff ſche U U N un In vermiethen. 0 
5 gen und) Eommerzrechnen, Correſpondenz, commerzielle G eogra⸗ bh Im Haufe Pinkus, Promenade Nr. 1. 
phie un Ei 5 * 4 f 45 K ungen beginnt am 20. (1. Augufi) a. c. Ein großer Laden nebft 3 Zimmern mit 
Tauſſchein reſp. Geburlafhein beige nne werden correkt und äßt N Ya Pre e Ba 5 , e 
rden correkt und zu mäßigem * aarenla 
Anmeldungen werden täglich, außer an Sonne und Feiertagen, von 9--12 | angefertigt in der Ncholtion je Ka 1 Manti 40 0, Aa In benelhen Haufe an der Wul⸗ 
Minban chanska⸗Str. ein großer Saal nebft an« 


Uhr Vormittags entgegeng nommen. aunckift Iacroxr.“ 
Adreſſe: Nawrot⸗Str. Nr. 37. — Tconceſſionirter Lehrer der Buchſahrung, grenzender Difieine in der erſten Etage, 


| Zlegelſtraße 61, Wohnung 37. für Comptoir⸗Lager geeignet. 


6. Lodzer Tageblatt. 
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x Gebethner & Wolft, 2 Lodzer Actiengeſellſchaft 

: 7 

x 8 für Lagerhäuſer 

x Clavier⸗, Pianino⸗ und Melodicon⸗Niederlage, x 13 

3 Buchhandlung und Muſikalien handlung % f 

— wird am 1. Juli 1. J. nach dem Palais der ae von L. A = | 2 N 0 K . N U e l ſi 0 e I u N | 

3 Petrikauer⸗Straße Nr. 74, Ecke Meyers Paſſage verlegt 1 mit Warrantertheilung. EU 

% werden. * | Telegramm-⸗ und Telephon-Mdrifle: 

— Telephon Nro. 317. x | „Barranibant“, ee * en 

T ** | Leuben: Sn Ba [mit 

| Ma vr, 

icitation. Jug lame, Dees 


Die den Erben Jacob Steigert gehörigen Grundf cke der ruſſiſchen und deutjchn a 


an der Petrikauer⸗Straße Nro. 694— 695 kommen am 2. (14.) Juli 
a. c. im Friedensrichter⸗Plenum Nil olajewska⸗Straße Nro. 520/35 
zum öffentlichen Verkauf. 

Näheres zu erfahren bei 


Theodor Steigert. 


Offert. 
Lelpzig⸗Lindenau. 


Das Aelteſtenamt 8 
Weber⸗Innung 


eee Fee = Stabt en * alle Be . 
Höhere Webschule 82 a , un 4 Bg, Beens! 
aM zu Zittau in Sachsen. im Meifterhausfanle ſtatifindenden 


Quartal⸗Sitzung 


hiermit ganz ergebenſt ein. 


In der neuen mit Maschinen und Lehrmitteln reichhaltig 
ausgestatteten Schule beginnen dle Kurse im October und April. 
1 Es werden Fabrikanten, Kaufleute, Musterzeichner und Webmeister 

in besonderen Kursen ausgebildet. 
Programm und Auskunft kostenlos durch Director Ehrhardt. % 


— e 1—— 


Herrenanzug-Stoffe 


in jeder Geimtadsrihtung, aus den beſten renommirteſten Fabriken 
offerirts 


Das Tuchgeſchäft J. W. WARHER, 


Krötka Straße Nr. 1345/7 8 
. Haus. 


ee 


Urzad Starszych 
zuromadzenia tkaczy 


m Todzi uprzejmie zaprasza p. p. 
majströw na 


SESSIE KWARTALNA 


odby&6 sig majgeg w Poniedzialek 
dnia 5 (17) Lipca o godz. 4 po 
Fein . 1. b. w. n domu. 


Carl Kühn 


pract. Maſſeur, 


übernimmt erfolgreich: Maſſage⸗ und 
Bewigungskuren für erwachſent u. Kin⸗ 
der, wohnt jetzt Andrzeja 37, Woh⸗ 


von der Grand- Hotel Eds das 


nung 31. 
eee 
8 Gefrorenes 
Ae e l Frans in ſechs verſchledenen Gattungen, tä glich 
grenzeic friſch, Charlotte glacés, Eis-Cröme, 


Prinee picle, Eiatafiu und römiſchen 
Punſch empfiehlt: 

Die Conditorei von J. Schmagier, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 28. 


Bitte! 


Ein ehemaliger Poſtunter⸗ 
beamter, welcher gute Zeugniſſe auf⸗ 
zuweiſen bat, und ruſſiſch, pol iiſch und 
deuiſch ſpeicht, bittet um eine 
Stellung in einer Fahr oder einem 
Giſchäſt. Horefe Sridniaſtraße AR 31, 
. % 25. 


Politur 

errichtet habe und empfehle ſolche 
& in verſchiedenen Farben gu billige 
1 1 Prelſen bel vorzüglicher Qua ⸗ 


Reinhold r 
Lodz, Glöwna⸗Str. Ar. 1 


.— 


ee Oelfarben 


J. allen Nuancen empfiehlt die Farbwaaren⸗Handlung 


W. L. Kosel, » 
Przeſazdſtraße Nr. 8. 1 
nr 


| giicher Apparate, Pr 
UN 


Elektrische Glockenleitungen I 


und Telephon-Anulagen, 
Semi. Derteeinng non Hanmund -Schreibmaſchinen. 


Photographiſche 


Ich beehre mich hiermit be⸗ 
kannt zu machen, daß ich neben 
meiner hlerorts beſtehenden 
Effigfabrik ng ? 
eine Abthellung zur Fabrikation 
von fertiger 


5 7 


. eg 2 3 
atten, Zubehör u. he.. T 
mln, Malulatur⸗ 


in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen. 


3 Dunkelkamer zur Verfügung, um 


2 einzulegen 


A. Diering, ‚Optiker 
Petrikaner⸗Straße Nr. 87. 
Pexantops m Ouzarem Jeonomm Zonepx. 


41 
Papier 
in ganzen Bogen billig 


abzugeben. 
Nöheres Exp. b. Bl. 


mächtig, für Comptoir balv geſach . 
mit Zeugulßabſchriften und 
Gehaltsanſprüchen an Franz Domke, 


Kosmozeno Ueusypom, r. Ion 28-70 Ions 1899 8, 


Wir übernehmen Güter jeder Art — außer feuergefährlichen 
uad lelcht verderbenden — zur Aufbewahrung und Verſicherung gegen 
Fenerſchaden und ſtellen darüber einfache La gerſchene aus, 


Beleihung. 


Gigen Entcichtung des ae ſuulen wir über alle zur 
Lagerung übernommenen Wgaren Doppelſcheine (Warrants) aus, beftchend 
aus dem Lag rſchein und dem Lagerpfandſchein. Beide Scheine find 
durch Giro übertragbar, Der Lagerpfandſch ein unterliegt dem Wichſel⸗ 
recht und kann bel uns oder irgend einem Binthaufe beborſchußt werden. 
Wir ſelbſt jedoch bevo ſchuſſen nur Warrants über bei uns lagernd 
Robpropuete und Ha'biabeilate, nicht aber ſolch: Über Ganziabritate, Die 
Bedingungen der Vorſchußerthellung find vom Finanzminiſter beſtätigt. 


Commiſſions⸗Geſchäft. 
Wir übernehmen den commiſſionswelſen Verkauf der bel uns 
lagernden Waaren im In- und Auslande und temittiven der Erlös nach 
dem Wohnort des Beſitzers. 


Speditions ⸗Geſchäft. 
Wir beſorgen die Verzollung und Verfrachtung vom Export⸗ u. 
Importgüter und verauslagen alle dieſe Koſten. 


Das Lagerhaus als Güterbahnhof. 
Unſere Lag rhäufer in Lodz und Akexandrow pogr. ſind mit 
dem Eiſenbahnſtrang verbunden und bilden einen Thell der betreffenden 
Büterftationen, jo daß Waggonladungen, an uns adreſſirt, von der Elſen⸗ 
bahr virwaltung ohne Umladung vor unſere Lagerhäuser gestellt werden. 
Ebenſo können abgehende Wag zonladungen von unſerer Rımpı aus ver ⸗ 
laden und direct ohne Umladuag beſö dert werden. 


Agenturen. 


Der Firma 8. Kuznitzki & Co. haben wir für ihr en Stamm ⸗ 
fi in Bres au und alle Filialen im In- und Auslande unſere Vertre⸗ 
tung übertragen. Genaunſez Haus wird an allen dieſen Pläßzen als 
unfere Agentur ſi zuriten. 


— EEE 
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Die erſte Lodzer Goldleiften- Fabrik 


JOHANN GOLDA, 


Lodz, Dlugaſtraße Nr. 101 


empfiehlt Gold» und Barock⸗Leiſten in alleı Breſten, von den 
elnfachſten bis zu den feinſten Muſtern, in gediegener Ausfüh⸗ 
rung und zu durchaus civilen Preiſen, 

Sleiögeitig empfehle ich mi h zur Lieferung und Ausführung von 
Stab⸗ und Tafel⸗Parquett⸗Böden in bekannter Güte. 


Hoch ichtungs voll 
Johann Golda. 


nnn ̃²ͤ ͤÄʃà45 
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vr Sndeaufult, we} 


Widzewska Ur. 120. 
Schwimm baſſin, Wannenbäder und 
Douchen. 
Täglich von 7 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abende. 
Buff. - räniſche und tuſſſche Dampfbäder, 
nur Donnerſtag, Freitag und Sonnabend geöffnet. 


Abonsemenibillets au der Caſſe zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen. 
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Produits aux Sels naturals exirults des Eaux. 


PASTILLES ; VICHY- -ETAT 


ons ons digestif 


COMPRIMES VICHY-ETAT 


pour pre&parer sol- meme l'eau alcaline gazeuse. 
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KAUKNRIKI HIER NEN BE EREEE 
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Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


